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fl« .D G rlwarWie es auf dem rechten Heeresflugel m treotzdettlpafrfslxlseittivetnrdkilitilgittilstigkkirszcheechtslagTrsehiklzsisersichk
der Marnefchlachk am 8. Und 9. Sep- lich and ruhig. Wir hatten das Gefühl, daß die Lage sich von

dem Augenblick unseres Eintrefsens an gebessert hatte, ob-
tember aussah» wohl wir noch nicht eingesetzt worden waren. Nach einem

Von Oberstleutnant a.D. Frhr· o. Blittersdorff· längeren halt bei Rouvres, den wir zum Träsnken der er-

Die au erordentlich günstige La e der Schla t am rechten schdPItenPferde benutzen, bekamen Unr den Befehl- Uns
Flügel deßrdeutschen 1. Armee angt9..().14 oetlginlaßtemich, ndkddstljchVngetz del Gen« V- J»detzk·1zU melden- Ich Mk

meine persönlichen Eindrücke Von diesem Tage hier wieder- unt meinem Stabe vor-aus und ließ die«Bttrn.folge-n. Der
zugeben, da die Lage von anderer Seite mehrfach ungünstig Gen-W0k111·kgend5zU nndenz Jch Unterkichtete mlch Ubek dse
beurteilt worden ist« «

Lage und ließ die Bttrn. eine oerdeckte»R·andstellungmit
·

Die Schlacht am Ourcq war entbrannt, das 11., lV. A.K. FWnt nach Nordweftem ekWA 1500111 ,sU·dllchVakgny ein-

iind lV. R.K. standen im schweren Kampf gegen den unseren nehmen« DIE.VEQk’--StellenWurden elnlge 1·00m Vorge-

rechten heeresflügel angreifenden Gegner. Eine Verstärkung schdben Und Verbindung durch RUferkettenMlt den Vthns
durch das l.ll. und lX. A.K., welche zur Schließung der AufgendlnmensIch WIES den Vtkkn Ihre Gefechstnbschknkte
Lücke zwischen der 1. Undf 2» Armee zbgesetzt Und der zu und ubernahmdas Kommando meiner 3.Vttr. Jch ließ
2. Armee unterstellt worden waren, erwies sich als nötig. — Eswn30 Schklkteknan der thr— — ganz nach defchklft —

Generaloberst o. Bülow hatte das Ill. A. schon am 7. 9. »dieVi-Leltek Unf dem V--anen UUfstellen Und konnte Vdn

in Marsch nach dem rechten Flügel gesetzt, und die 1. Armee Ihr das Vorgelande recht gUt beobachten-

hatte am 7.9. das ,lX.A.K. ohne Befehl zu sichherangezogen. Unsere rechte Flanke, Richtung Vargny, schien mir aber

Ein feindl. Durchbrnchsoersuch am 8. 9. war mißlungen. nicht geheuer, denn ich sah dort in den Gärten des Dorfes
Vom Ill. A.K. trat am 8. 9. die 6. Jnf.Dio. mit in den mehrfach einzelne Reiter und bisweilen etwas Grellrotes

Kampf, und als weitere Unterstützung wurde die 1· Abtlg. aufleuchten,oon dem wir nicht feststellen konnten, ob es franz.
Felda.Rgt.54 im Eilmarsch über La Ferte sous Jouarre Rothosen oder Dorfbewohnerinnen mit roten Röcken waren.

herangezogen Die mir anfänglich unterstellte Abtlg. sollte Für alle Fälle veranlaßte ich die rechts rückwärts gestaffelte
zunächst das lV. R.K. in der Gegend Rouores (einige Kilo- 1.Bttr., ihre rechte Flanke etwas zurückzunehmen und auf
ineter südöstlich von Betz) unterstützen. Dort angelangt, be- Bargny scharf zu beobachten. Ebenso nahm ich den rechten «

gegneten wir einer Menge Leich-toerwundeter, die oon der Zug meiner 3. Battr. etwas zurück, so daß er das Feuer gegen s

Frontlinie zurückkamen und uns mit dem Ruf: »Gott sei die Dorfausgänge von Bargny sofort eröffnen konnte. Viel s«

Dank! die Artillerie des lsl,l.A. begrüßten. Jch meldete später erfuhren wir, daß in Vargny tatsächlich franz. Kav.

die Abtlg. dein dort defehlenden Dio.Kdr. Genlt. o.Kleist, des K.K. Bridoux steckte, die aber nicht- wagte, uns anzu-
ineiiieni ehem. Kommandenr oon der Oberfeuerwerkerschule. greifen oder sich durch Schießen zu verraten, weil sie selbst
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schon zwischen deutschen Truppen eingeteilt war, denn
weiter nördlich waren schon die Anfänge des 1X.A. K. gegen

Lövignen vorgedrungen.
Plötzlich entwickelte sich auf der etwa 1800 m vor uns

liegenden höhe zwischen zwei Waldstiicken ein feindl. Jnf.-
Angriff, den wir sofort mit gut liegendem Feuer zudecktem
so daß die höhe bald wieder völlig vom Feinde geraumt
war. Eigene Jnfanterie hatten wir nicht vor uns, ebenso-
wenig auf unserem rechten Flügel. Die Schlacht war Ietzt
links von uns in Richtung aus und über Vetz hinaus geißentbrannt, und es war ein gewaltiger Gefechtslärm von nf.
und Artl. zu hören, so stark, wie wir ihn bisher nie gehört
hatten. Auch unsere Bttrn. bekamen Feuer, Verluste traten
aber nicht ein. Jchi fühlte mich oben auf der Leiter ganz
wohl, obwohl einige Jnf.-Geschosse gegen die Leiterholme
und die Schutzschilde schlugen, und konnte von da recht gut
beobachten.

Jm Laufe des Nachmittags entwickelte sich die Brigade
v.Jarotzki auf der höhe vor uns zum Angriff in Richtung
auf Leviguen Um diesen Angrifs gut unterstützen zu können,
machten unsere Bttrn. einen kleinen Stellungswechsel vor-

wärts unter Drehung ihrer Schußrichtung nach Nordwesten

Lage am 9. 9. 1914 nachm.
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KLE-lelrawwjv Its-My- A
Die 3.l54 schob die Ges ütze mit der hand vor, die anderen
2 Vttrn. benutzten die rotzen· Wir schossen auf feindliche
Schützenlinien und kleinere Marschkolonnen in Richtung auf
Lövignen (Entfernung 3100—3200m). Man sah deutlich den

Erfolg unseres Schießens, die feindl. Inf. lief auseinander
und eilte sluchtartig in die dortbefindlichen Waldstücke hin-ein.
Wir waren über den Erfolg sehr erfreut, zumal General
v.Jarotzki uns kurz vorher erklärt hatte, daß er die höhe
mit seiner schwachenJus bei einem Gegenangriff wohl kaum

halten könne, die Artl. müsse das allein tun, auch wenn sie
sich dabei opfere. Die feindl. Inf. griff wieder an, wurde
aber durch unser Feuer nach wenigen Minuten zum Rückzug
gezwungen. Um 4.50 nachm. beschossen wir eine erkannte

feindl. Vttr. südöstlichLevignen (Entfernung 4600—4800 m),
ebenso Marschkolonnen auf der Straße nach Nanteuil le

Haudouim welche an Staubwolken deutlich zu erkennen
waren. Die Bttrn. hatten in dieser Zeit unter empfindlichen
feindl. Artl.-Feuer zu leiden, das auch die Protzen zum mehr-
fachen Stellungswechsel zwang.

Mit dem Fernsprechgerät hatten wir hier wenig Glück. Die
Ausrüstung an Draht war zu gering und die Sprechappa-
rate versagten häufig; wir behaler uns aber durch Raser-
ketten ganz gut. Bei Einbruch der Dunkelheit ließ das feindl.
Feuer nach. Die Vsttrn. blieben in der Nacht in ihren Feuer-

stellungen und sicherteu sich selbst durch vorgeschobene Posten,
welche sich an vor der Front befindlichen Strohmieten auf-
stellten, die sie im Falle der Annäherung des Feindes mittels

Benin in Brand zu setzen hatten. Die Verpflegung erfolgte
in der Nacht aus den eisernen Portionen. Links von uns,

jenseits von Vetz, hörte man auch in der Nacht starkes
Schießen von Artl» und Jnf.
Am«9. 9., 7 Uhr vorm., begann der Kampf von neuem auf

unserer Front. Die Bttrn. beschossen wieder hauptsächlich
Kolonnen in Richtung Levignen f«(Entf. 5200—-5300 m).
9 Uhr vorm. wurde feindl. Artl. östlich des Dorfes Levigneii
beschossen und 9.30 eine auffahrende Vttr. auf 4750 m mit

gutem Erfolg unter Feuer genommen.
Wir erkannten, daß die Schlacht sich zu unseren Gunsten

neigte, und hatten den Drang, Stellungswechsel vorwärts

zu suchen. Endlich gelang es mir, die Erlaubnis von dem

inzwischen eingetroffenen Abtlg·-Führer hptm Liman zum
Vorgehen durch Betz in Richtung auf Macquelines zu er-

wirken. Aber das Dorf Betz lag noch unter schwerem feindl.
Artl.-Feuer. Jch ließ aufprotzen und rückte mit meiner
Bttr. zum Qstausgang von Betz, wo schon mehrere Vttrn.
anderer Rgtr. standen, die auch durch»Vetz vorrücken wollten.
Von deren Führern wurde mir bedeutet, daß man nicht
durch den Ort fahren könne, da

"

desmal, wenn eine Truppe
sich auf der Dorfstraße befände, in Feuerüberfall der feindl.
Artl. auf das Dorf erfolge; anscheinend bestehe eine ge-
heime Telephonverbindung von einem Keller des Dorfes
zur feindl. Artl. Da die Gefechtslage aber drängte, und
die Verfolgung des Feindes durch Artl. mir dringend not-

wendig erschien, wagte ich trotzdem vor den anderen war-

tenden Vttrn. den Durchmarsch durch das gefährdete Dorf.
Jch hatte Glück, es gelang ohne irgendwelche Verluste durch-
znkommen und oben auf der höhe auf offenem Stoppel-
acker in Stellung zu gehen. — Mit Hilfe der B.-Leiter war

ich sofort auf einer in der Nähe befindlichen mächtigen
Strohmiete und konnte das ganze Vorgelände, das über

Voissy—Fresnoy nach Paris zu abfälli, übersehen. Links
war lichtes Walldgelände,das nach rechts zu in Wiesen'aus-
lief, dahinter das Dorf Fresnoy. Auf diesen Wiesen war

der Feind in dich-ten Scharen zu Fuß, zu Pferd-e und mit
einzelnen Wagen in eiliger Flucht zu sehen. Alles reichlich
in Auflösung begriffen. Links, nahe vor uns, in dem Ge-
hölz, nur 200—500-m entfernt, immer noch heftiges Jnf.-
Feuer. Das Bild der zurückflutenden feindl. Massen war

überwältigend. Noch nie hatten wir so viele Ziele gleich-
zeitig gesehen. Man hätte das 10fache an Munition ver-

schießenkönnen, wenn man sie gehabt hätte. Wir mußten
aber sehr sparsam sein und durften nur die Ziele be-

schießen,welche einen außerordentlichen Erfolg versprachen.
Auf das feindl. Feuer zu achten, dazu hatten wir keine Zeit,
wir — schossen, trafen und sahen die Wirkung unseres
Schießens so anschaulich wie noch nie. Die Umfassung durch
das IX.A.K. und die Brigade v.Lepel machte sich immer
mehr bemerkbar. Die Sonne senkte sich, wurde glutrot, das
Ins-Feuer in unserer Nähe war längst verstummt, und
wir hätten gern nochmals Stellungswechsel vorwärts ge-
macht, um dem Feind aus den Fersen zu«bleiben. Die
Fernsicht von meiner Strohmiete war herrlich, doch unser
Tagewerk war vollendet. Aufs Ungewisse und ohne Befehl
in die einbrechende Nacht weiter vorzufahren, hätte keinen
Zweck gehabt. Der Sieg war unser·

Jch hielt eine begeisterte Ansprache an die Vttr., sprach
von dem Siege, der heute in die Weltgeschichte mit eisernen
Lettern eingeschrieben sei, und von unserem Weitervorriicken
morgen auf Paris.

Nur wenige Minuten später kam ein Trompeter und
brachte den Befehl, in die am Vormittag innegehabte
Stellung zurückzugehen und dort weitere Befehle abzu-
warten. Dies war der vorbereitende Befehl zum allgemeinen
Rückzug der 1.Armee und des ganzen rechten heeresfliigels
hinter die Aisne, zur Aufgabe aller mit soviel Vlut und Au-
strengung erfochtenen Vorteile. Der Befehl wirkte nieder-
schlagend auf uns, er war uns unverständlich, reizte zum
Widerspruch und Ungehorsam. Wir, die wir die Sache so
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gut wie noch nie, wie man sie sich nicht hätte träumen lassen,
gemacht hatten, sollten nun heimlich und feige das Schlacht-
feld räumen und unseren Erfolg nicht ausnutzen. Der Feind
mußte uns ja für blöde halten! — Aber Befehl ist Befehl,
und Befehle müssen befolgt werden.— Es blieb also nichts
übrig, als die Protzen heranzuholen, aufzuprotzen und in

unsere 1.S—tellung bei Bargny zurückzugehen.
hier angelangt, warf sich jeder auf den nackten Erdboden,

wo er gerade stand, und schlief den Schlaf des Gerechten,
des Siegers, des tapferen Soldaten, der feine Pflicht bis

zum letzten Aufgebot seiner Kräfte getan hat.
Gegen Mitternacht kam dann der Befehl des Generals

v.Jarotzki, mit unseren 3 Bttrn. am Waldrande Rond Ca-

pitain bei Ta esanbruch eine Nachhutstellung zu beziehen.
Die gesamte Zinsmarschierte schon vor Tagesanbruch in

Richtung auf Taillefontaine ab. Wir sollten bis 12 Uhr
mittags dort stehenbleiben und ein Nachdrängen des Feindes-.

Zierihindern
Von einer Ins-Bedeckung od. dgl. war keine

e e.

Jch tat wie befohlen und hatte keine Spur von Bedenken,
daß diese Aufgabe etwa schwierig werden könnte, oder daß
ich Ins-Schutz anfordern müßte. Der Feind war ja der-

artig geschlagen, daß er unmöglich wagen würde, alsbald
wieder Kehrt zu machen und uns anzugreifen. Wir hatten
damals weder Karabiner noch MG. bei den Bttrn. und

hätten uns kaum gegen einzelne Kav.-Patrouillen wehren
können, aber wir waren überzeugt, daß uns niemand zu
belästigenwagen würde.

Wir standen also bis 12 Uhr mittags an dem Waldrand,
in dem die reifen Brombeeren unser Jnteresse mehr er-.

regten, als der angeblichfo erwartende Feind.
—

Endlich, um 11.45 Uhr, sah ichs-in der Ferne auf der

Straße, welche auf unsere Stellung zuführte, einige Reiter
und dahinter einen einzelnen Wagen herankommen. Also
vielleicht doch die Kav.-Spitze einer feindl. Kolonne mit
einem Panzerwagen od. dgl. Wir vereinigten unsere Schuß-
vvrrichstungen auf das dritte von rechts, das die Grund-

richtung auf die Straße hatte, und machten uns schußbereit.
Ich beobachtete durch das Scherenfernrohr, die Reiter
kamen allmählich näher; ich sagte mir: Erst mal näher
herankommen lassen und sehen, was das für Brüder sind!
Meine Mitbeobachter drängten schon zum Feuern, aber ich
wartete noch. Und da wurde mir das Ziet zweifelhaft, denn
der den Reitern folgende Wagen erschien mir bekannt und
harmlos, sicher kein Panzerwagen oder gar ein Geschütz.
JZluchdie Reiter erschienen so friedlich. Da erkannte ich sie
Im letzten Augenblick als Deutsche, und zwar als unseren
Stabsarzt mit seinen Reitern nebst «Sanitätswagen. Der

Herr Stabsarzt hatte sich am Abend seitwärts der Straße
in ein gutes Quartier verzogen und hatte es sich da wohl
sein lassen, und auch ihm lag der Gedanke fern, daß ein

Buckng der deutschen Truppen in Betracht käme· Er hatte
m dem Keller köstlichenWein gefunden und dem mit seinem
»Sanitätsstab« gut zugesprochen und dann sorgenlos bis in
den späten Morgen hinein geschlafen. Der historische Rück-
zugsbefehl von der Marne an die Aisne war nicht zu ihm
durchgedrungen Aber endlich merkten doch seine Begleiter,
daß es etwas einsam um sie geworden war, und daß von

den Truppen, welche sie verarzten sollten, niemand mehr
da war. Da weckten sie den herrn Stabsarzt und ent-

schlossensich, nicht«weiter auf Paris, sondern den Spuren
der Truppen folgend gegen Nordosten zu marschieren. So

stießen sie auf unsere Nachhut-Artl.-Sperre am Waldrand
Rond Capitain, wo sie beinahe dem Feuer der eigenen
Bttrn. noch zum Opfer gefallen wären.

Mit großem hallo nahmen wir sie auf, verlangten Löse-
geld in Gestalt der in ihren Packtaschen befindlichen Wein-

flafchen, und traten dann, es war 12 Uhr mittags ge-
worden, den Rückng durch den großen Wald über Bau-

moise, Bonneuil en Balois, Taillefontaine auf Attichy an

der Aisne an. Der Feind behelligte uns in keiner Weise.
So friedlich verlief also bei uns der vielfach als er-

Zwungenbeschriebene Rückzug von der Marne im Sept. des

ahres 1914.

TIergtrieg.
Unteritdische kämpfe der 14. Jns.Div. 1915 im Abschnitte

beiderseits des ca Bassäe-Kanals.
Von Generalleutnant a.D. v.Altrock,

1915 Kommandeur der 14.Jnf. Div-

Die 14.Jnf.Div. kämpfte 1915 beiderseits des La Passe-e-
Kanals gegen die Engländer. Es gelang ihr, alle das ganze

Jahr über dauernden englischen Angriffe abzuwehren. Den

höhepunkt bildete der große Durchbruchsversuch der Entente,

Skizze 1.
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steauug der 14. Jak. Div.am Da Hause-kamst ims.

die »herbstschlachtin der Champagne und bei La Bassee
von 1915«. Bei der 14.Jnf.Div. konnten zum erstenmal die
in der Winterschlacht in der Ehampagne 1914X15 im Stel-

lungskrieg gemachten Erfahrungen umfassend angewandt
werden. Mit allen unzureichenden Mitteln wurde auf-
geräumt; so verschwanden bei der 14.Jnf.Div. bald alle in
die Brustwehren eingebauten oder nur flach minierten

Unterstände. Alle Unterstände wurden so tief gelegt, wie
es der Grundwasserstand erlaubte. Sämtliche rückwärtigen,
durch feindliches Feuer erreichbaren Ortschaften erhielten

lsk
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tiefe, gegen Feuer gesicherte Unterstände. Die Folgen dieser
Maßnahmen waren erfreulich. Vom 21. bis 24.9.1915 be-

legte der Feind die Stellung der 14.Jnf.Div. mit starkem
Feuer (darunter 30,5 cm--Kal.).
tionsmassen, die er einsetzte, hatte die 14.Jnf.Div. in diesen
vier Tagen im ganzen nur 130 Mann Abgang, eine erfreu- -

lich niedrige Verlustziffer, so daß die Engländer bei ihrem
Angriff am 25.9. morgens auf eine völlig frische Division
stießen und unter schweren Verlusten abgewiesen wurden.

Der linke Flügel der 14.Jnf Div. schnitt mit dem Süd-

graben ab. (Skizze 1.) Bei der linken Nachbardivision war

der Feind erfolgreich. Sie brach auf 7,53km Breite und
4-—5 km Tiefe im engl. Angrifs zusammen. Am Südgraben
den die 14.Jnf. Div. gegen links (Süden) zur Vorsicht hatte
verdrahten lassen, stand der letzte Jäger auf dem linken

Flügel der fDiv. und hielit seine Stellung. Nun standen aber
4 Batl. der 14. Jnf.Div. (Jnf.Rgt.16 und Jäg.Batl-11)
südlich des La Bass6e-Kanals völlig vereinzelt. Die 14·Jnf.
Div. war somit stark gefährdet, denn der Feind brach von

links rückwärts in das in der 2. Besestigungszone liegende
Dorf AuchyHlses-—La Baissee ein. Er wurde wieder hinaus-
geworsen. Mit allen verfügbar zu mach-enden Kräften griff
nun die 14. Jnf.Div. den beim linken Nachbarn einge-
brochenen Feind an und nahm das Hohenzollernwerk wie
die umfangreich-e und stark besetzte Zeche 8 mit Stollen-

system wieder. Dem großen englischen Durchbruchsversuch
b,ei La Bassiåe vom herbst 1915 war haltgebotem Er ver-

mochte keinen Schritt mehr an Boden vorwärts zu ge-
winnen.

a Empfand-Den
Z- stellen-»Mva

F flach-Matten

ei Fallen-www«

e Hals-»me- F!- sprengt-Immersi-

Schema einer ,,Galerie«.

Dadurch erlangte die Kampftätigkeit der 14. Jns.Div.
strategische Auswirkung, wenn sie auch niemals selbständig
in einem Korps- oder heeresbefehl erwähnt worden ist,
sondern nur als ,»linker Flügel des V1.1.A.Ks.«, welcher
immerhin einige Erfolge in diesem Frontabschnitt errungen
hat. Dies als Unterlage für die Schilderung des« im ganzen
Jahre 1915 im Abschnitt der 14. Jnf. Div. tobenden umfang-
reichen Bergkrieges, d.h. des unterirdischen Minenkriegestx

Da die Engländer mit Minensprengungen begannen und
bei anfänglich-en Erfolgen .. Unruhe bei unseren Truppen
auslösten, mußte der Bergkrieg planmäßig organisiert
und geführt werden. Es «ga«lthier neu zu lernen und zu

Pl«)Die Skizzen 1—3 sind mit Erlaubnis des herrn Ver-

fassers dem Standwerke entnommen: ,,D e r S t e l l u n g s-

krieg 1914——1918« auf Grund amtlicher Quellen und unter

Mitwirkung namhafter Fachmänner, .technisch, taktisch und

staatswissenschaftlich dargestellt von Geh. Rat Professor
Dr. Friedrich Seeßelberg. Mit 268 Abb. im Text
und auf Tafeln. Verlegt bei E. S. Mittler 85 Sohn, Berlin

gWRFiKoch-str. 68——71. Preis: 20 RM., in Ganzleinen
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lehren, denn auf den Kriegsschulen wie aus der Kriegsaka-
demie war der Minenkrieg als veraltet überhaupt nicht
mehr berührt worden.

Die neugebildeten Miniertruppen wurden Bergtrup-
pen genannt. Jhre Stärke bei den verschiedenen Truppen
der 14.Jnf.Div. war verschieden. So konnte sich das Jns.
Rgt.57, das rechts im tiefliegenden Gelände stand, welches
Minenkämpfe wegen des hohen Grundwasserspiegels aus-

schloß, mit einer Bergkompanie begnügen. Auch fiir das

Jäg.Ba-tl.11 aus dem linken Flügel reichte eine Bergkom-
panie aus. Dagegen wurden bei den Rgt. 56 und 16 je ein

Berg-Ball. gebildet. Das Berg-Batl. gliederte sich in 3Berg-
kompanien und 1 Betonkompanie.
Westfälische Bergleute waren im Vll. A.K. zahlreich ver-

treten, so daß es keine Schwierigkeiten machte, Vorgesetzte
und Mannschaften der Bergtruppen aus den Bergleuten zu

« wählen und auch die höherenDienstgrade bis zum Batl. Kdr.

hinauf mit höheren Bergbeamten zu besetzen. Da der unter-

irdische Krieg es mit sich brachte, daß beim Erkennen feindl.
Maßnahmen meist höchste Eile der Abwehr geboten war,

hatten die Bergtruppen selbständig sofort das Nötige, unter

Meldung nach rückwärts, zu veranlassen· So war bald ein
wundervoller Schwung unter den Bergtruppen erkennbar.

Bezeichnend für das hohe Selbstgefühl der Mannschaften der

Bergtruppen war, daß sie ihre Toten durch die schlichte Jn-

schrift ehrten: »Hier starb Gefreiter X.Y.Z. den Berg-
mannstod am 11.Juli 1915.« Von den sonst üblich-en Grab-

schriften wurde abgesehen. Ausgezeichnet iarbeiteten die

Bergoffiziere (höhere Bergbeamte). Einer derselben, der
Leutnant d.R. v.K«lingspor, Führer der 2. Bergkomp.
Jnf.Rg-t.56, faßte die gesamte Bergtätigkeit in eine Denk-

schrift zusammen. Sie war derart wertvoll, daß sie die

14.Jnf.Div. ergänzte, in ihrer Druckerei in einem der hom-

bensichieren Keller von La Bassee (dort wurde man höheren-
orts nicht gestört!) drucken ließ und als Vorschrift verteilte.

Die Vorschrift ist auch- heute noch sehr lehrreich.
Leider ist es nicht möglich, hier Einzelheiten des Verg-

dienstes in den Minenstollen darzulegen. Es genüge, fest-
zustellen, daß er dem Bergwerksbetriebe unter Tage ange-
paßt war und ausgezeichnet arbeitete.

Anfänglich hatte der Feind Sprengersolge gehabt. So ge-

langen ihm zuweilen auch Abquetschungen unserer vor Ort
arbeitenden oder abhorchenden Bergmannschaften. Mit
kleineren Sprengungen wurden solche Erfolge wiederver-

golten. Alles in allem waren diese Opfer des Kleinkrieges
aber nutzlos. Die 14.Jnf.Div. verbot daher den Abquet-
schungskrieg Vor- Ort durften fortan keine horchposten
mehr ausgestellt sondern nur Mikrophone eingebaut werden.
Die horcher saßen mindestens 50m rückwärts, waren also
nicht mehr durch kleine Sprengungen gefährdet. Die Ent-

scheidung im Bergkrieg sah die 14.Jnf.Div. nur in gewal-
tigen Sprengungen, durch die das feind-liche Minensystem
weithin zerschmettert werden konnte. Entsprechend wurde
dann verfahren. Sprengmaterial wurde vorn in der 2. Zone
unter starken Betondeckungen reichlich bereitgehalten, so daß
das Laden schnell verlaufen konnte, um dem Feinde zuvor-
zukommen. Nerven freilich mußte man behalten, bis es sich
entschied, wer zuerst zur Sprengung kommen würde· Vom
Sommer 1915 ab hatte die 14.Jnf.Div. stets die Vorhand
vor dem Gegner und konnte ihm manche schwere Nieder-
lage im Bergkriege bereiten. War durch solche Großspren-
gung das fseindlichseStollensystem weithin für Wochen zer-
stört, so gab dies unseren Bergtruppen das Gefühl der

Sicherheit und spornte sie zu desto größeren Leistungen an-

Die Art, wie die auf 8m Tiefe laufenden Minenstollen
angeordnet waren, ist aus dem Schema der Skizze 2 zu
ersehen. Beim Stollenbau wurden die Rahmen dicht an-

einandsergesetzt Die Rahmengröße 1,20:0,80 m wurde vor

den kleineren Rahmen 0,80:0,60sm bald bevorzugt, ge-
stattete sie doch eine weit bessere Bewetterung der Stollen
als dsie kleineren. Ventilatoren mit Hand-, später elektri-

schem Betrieb sorgten fiir den nötigen Sauerstoff unter

Tage. Abtransport der Erdmassen mußte in Sandsäcken
erfolgen. Zur Abwässerung der Stollen wurden elektrische
Kreisel- und andere Pumpen eingebaut. Über lautloses Ar-
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beiten dicht am Feinde wurden die gemachten Erfahrungen
allgemein nutzbar gemacht. Beleuchtung der Stollen erfolgte
durch Petroleumlampen oder Kerzen, Tragelampen und
elektr. Leitungslampen. Arbeitsart und Arbeitstagesleistung
waren sorgfältig geregelt und den Verhältnissen angepaßt.

Jm September 1915 hatte die 14.Jns.Div. bereits ein

Stollensystem von 8-——10km Gesamtausdehnung im Kampf-
betrieb. Als Beispiel für den Umfang des Bergkrieges sei
auf Skizze 3 vor dem Jnf.Rgt.56 hingewiesen. Die am

östlichen Steilabhang gelegene Trichtergruppe war ur-

sprünglich ein gefährdeter Punkt der Divisionsstellung ge-
wesen. Jm dargestellten Zustande war sie aber völlig
sturmfrei durch das willkürlich gefchaffene verdrahtete Ge-

birge. Wer diese Trichterstellung dur«chkroch,konnte an

grausigen Eindrücken Überwältigendes sehen, wie es sonst
aus Schlachtfeldern sich kaum darbot.

von 2m im Quadrat und 25 m Tiefe. Bis an den Rand
mit Wasser gefüllt, wirkte er wie ein Barometer, das die
feindlichen Arbeiten unter Tage registrierte. Etwa eine

Woche vor Weihnachten 1915 erhielt die 14.Jnf.Div. Mel-

dung, die Wassersäule des Schachtes 11 sei in Bewegung.
Bei Tage fiele sie um etwa 15 cm und bei Nacht um etwa
7cm. Das deutete auf einen feindl. Tiefangriff, denn bei

Tage war es laut, so daß der Feind schneller arbeiten konnte
als in der Stille der Nacht. Ausgesandte Flieger brachten
Bilder, die in den vor unseren Minenstollen a, b, c im

Feindbereich liegenden Trichtern dunkle Punkte erkennen

ließen. Wir sprachen sie als Ausgangspunktes des feindl.
Tiefangriffes an. Es wurde also befohlen, die Sprengkamk
mern der Stollen a, b, c so stark wie irgend möglich zu
laden. Kaum war die Ladung vollendet, da liefen unsere
ebenfalls ersoffenen und bis oben hin mit Wasser gefüllten

Nur zwei größere Sprengungen seien zur Kennzeichnung 8»m-Stollen d, e, f innerhalb von 2 Stunden leer. Also
der ungeheuren Wucht des Bergtrieges erwähnt. mußte der feindliche Tiefangriff hier kommen. Sofort

·

Skizze Z.
.

.

-.-.— O Eise-»t-Zwange-»F
« ·««8--« »-

F

8.8.—.,:x0,

fein-Wehe Lang-»Fan

.

's C

·8.x. s
E

Z·X.xs ,

«8.8-
N. l

QTOO
N F

. J
« XX -,-«8

.

«

-
. X

, IX· N«
- s-« ( «- ) k

« «

.«
(

500 kg q70c!.k9 X»—-J JA, )
«

’

I
·

X , -

.

«

»t—»y—.
»z-' « .

«
.

;««

«
P

.

« M
-

2
E sookg ookg XA

p-«

v

«ZJIHZH-
« ,F.-Mka IVB a u m h ot« CI

o

Sprengungsseld vor einem Teile des Abschnittes der 14. Ins. Div» 1915. amca Bassöeskanah vgl. Gesamtstellung
der 14. Jns. Vio.,»5kizze1, worin hart notdöstlich von Givenchy dieser Bezirk durch Trichtertreise kenntlich gemacht ist.

Da, wo auf der Skizze 3 das Wort Baumhof steht, be- I
fand sich der für einen TiefangriffiI gebaute Tiefschacht 11

i) Die 14 J. D. hatte im Sommer 1915 einen Tiefangriff
gegen die englischen Stellungen bei Givenchy eingeleitet.
Jn breiter Front waren nördlich des La Basscåe-Kanals
drei Tiefschächte in großem Abstande senkrecht in die Erde
geschlagen, 2m im Quadrat und 25111 tief. Auf 20 m- Tiefe
ging ein Minenstollen 1,20:0,80m- in Feindrichtung vor.

Fall nach rückwärts zum Abfließen des Wassers (unter
Grundwafserspiegel) 1:100. Das sichs in dem Pumpen-
sumpf sammelnde Abflußwasser wurde durch elektrische
Pumpen aufgewältigt Schon waren die drei Ausgangs-
stollen unter dem deutschen Drahthindernis hindurch, da

begann am 21. 9. 1915 die Herbstfchlacht von La Bassåe.
U. a· vernichtete das feindliche Feuer unser ganzes Pump-
system. Deshalb liefen die drei Schächte nebst Anschluß-
stollen voll Wasser, wie auch ein Teil des 8m tief liegenden
Stollensystems ersoff. -

wurde umgeladen. Der rechte Stollen »d« erhielt 1500 kg,
der mittlere »e« 1000 kg und der linke »i« 14mikg Dolarit.
Mikrophone waren vor Ort eingebaut. Als die Meldung
bei der 14.Jnf.Div.. eintraf: »Zum Sprengen fertig,« wurde
die gesamte Div. benachrichtigt: »Heute vormittag Bertha«
(das hieß: ,,Sprengung im Abschnitt II des Jnf.Rgt.56«),
worauf sofort die vorderste Linie innerhalb höchstens einer
Stunde zu räsumsen und alle Minenstollen im Divisions-
bereich- zu verlassen waren. Das mußte geschehen, weil bei

großen Sprengungen die beiderseitigen vordersten Gräben

durch die bei der Sprengung schiebenden Erdmassen völlig
zugedrückt werden. Diese Erfahrung hatte der Kdr. 14.Jnf.
Div. in der Winterschlacht der Ehampagne 1914X15 bei der

16.Res.Div. gemacht, wo bei der linken Nachbardivision
große eigene Verluste eingetreten waren, weil unsere

«

Truppen während einer großen Sprengung die vordersten
Gräben nicht verlassen hatten.

Die Wirkung unserer Sprengung war ungeheuer. Die
bereits eingebauten englischen Ladungen waren mit dein-

2
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niert, eine gewaltige Schlucht von etwa 150——200m Länge,
10 m Tiefe und großer Breite hatte sich aufgetan. Die dicht
besetzten vorderen engl. Gräben waren (wie die unserigen)
völlig zugsedrückt,große engl. Betonunterstände waren em-

porgeworfen und lagen zum Teil mit dem Untersten zu-
oberst auf dem gewachsenen Boden. Von allen Seiten eilten

Engländer herbei, um die ihrigen auszugraben. Nun setzte
die auf dem Sprunge stehende Artillerie der 14. Jnf.Div.
mit verheerendem Schnellseuer ein. Die engl. Niederlage
war vollkommen, die 14.Jns.Div. konnte unbesorgt Weih-
nachten begehen, denn das gesamte engl. Stollensystem war

Skizze 4.

Ausbau einesgrofzenSprenglrichlers.

weithin zerquetscht, die Bahn für die ·Bergtrupperi der
14.Jnf. Div· aber frei. Der Erfolg war hier uingekehrt,.wie

leider später am Wytscha1etebogen. Dort wurde ein engl.
Tiefangriff gegen die deutschen Stellungen nicht«bemerkt,so
daß die ganze Wucht dieser Sprengungen dort die Deutschen
traf.

Skizze 5.

Große Sprengung unler der 2. engl. Stellung am 2. 1. 1916.

Bei solchen deutscherseits gelungenen Sprengungen wurden
die ausgeworfenen Sprengtrichter meist sofort durch schnell
vorstürmende Truppen besetzt und in Erweiterung unserer
Stellung ausgebaut. Skizze 4 zeigt den Ausbau eines solchen
Trichters im Bereiche der 14.Jns. Div. Von diesen Trichtern
wurde dann auch der unterirdische Angriff durch Ansetzen
neuer Stollen sofort weitergeführt, so daß es allmählich ge-
lang, bei La Bassäe den Engländern im Bergkampfe das
Gesetz zu diktieren.

Noch eine besonders eigenartige Sprengung im Bereiche
der 14.Jnf.Div. sei erwähnt. Das Jnf.Rgt.16 meldete an-

fangs Dezember 1915: einem Bizefeldwebel sei es in der

Stille, vom Feinde unbemerkt, gelungen, seinen nur 8m

tief laufend-en Stollen gegen Euinchy unter die 1. englische
Stellung zu treiben. Er erhielt Befehl, weiterzubauen und
die Fortschritte zu melden. Schon war der Stollen bis dicht
an die- 2. engl. Zone herangelangt, wo ein-e uns von den

herbstkämpfen her bekannt gewordene große engl. Kom-

mandozentralie unter einem der großen Ziegelhaufen sich be-

fand, als eine dort einschlagende deutsche Mörsergranate
20m unseres mühsam erbauten Stollens an der Feindspitze
abschlug Nun gab die 14.Jnf.Div. Befehl, den Bau ein-

zustellen Und zu laden. Und zwar sollten in der 2. engl.
Stellung 5000 kg Dolarit, unter der 1. engl. Stellung
3000ikg Dolasrit iund in drei, nahe vor der 1. engl. Stellung
befindlichen Stollen je 1000 kg Dolarit geladen werden. Jn
iinsäglich mühevoller Arbeit wurde dieser Befehl ausgeführt
Am 2.1.16 waren die befohlenen Ladungen sprengbereit

Da der Div.Kdr. in der Neujahrsnacht 1915X16 das Kom-
mando der selbständigen 56.Jnf. Div. in der Ehampagne er-

halten hatte, so konnte er dieser Sprengung nicht mehr bei-

wohnen. Sie verlief aber programmgemäß. Zuerst wurden
die 5000 kg unter der 2. engl. Stellung gezündet. Skizze 5

(Lichtbild, 350111 vom Sprengpunkte unter Lebensgefahr
aufgenommen) zeigt die ungeheure Säule der ausgeworfenen
Erdniassen. Unten sind die bekannten Ziegelhaufen im

dortigen Abschnitt deutlich erkennbar. Diese Ziegelhaufen
waren 5m hoch. Überträgt man diese 51ms auf die hohe der

Sprengsäuile, so ergibt sich, daß die Erdmassen 150 bis
200m in die höhe geschleudert worden sind, also etwa die

hohe der Kälner Domtürme erreicht hatten. Dann wurden
die 3000 kg unter der 1. engl. Stellung gezündet. Schon
jetzt sah man die engl. Besatzungen der vordersten Stellung
über Bank zurückstürzen, und als noch die 3 Stall-en dicht
vor der 1. engl. Stellung in die Luft gingen, war kein
Halten mehr. Alle Engländer stürzten hals über Kopf über
freies Feld zurück, vom Feuer der deutschen Artillerie be-

gleitet. Wenn dieser Augenblick durch Vorgehen unserer Jn-
fanteries ausgenutzt worden wäre, so hätte ihr die englische
Stellung offen gelegen.
Übrigens war es auch möglich, ohne den westfälischeii;

Ersatz Bergtruppen zu formieren. Bei der 56.Jnf.Div. war

der in der herbstschlacht der Champagne 1915 verloren-

gegaiigene Kanonenberg bei Eernai)- in der Ehampagne
wiederzunehmen u. zu behaupten. Das geschah anfangs 1916
in einer Reihe von Angriffen. Nun befand sich dicht hinter
der Stellung der 56.Jnf.Div. dort eine Sumpfstrecke von

erheblicher Breite. Rückwärtige Stellungen konnten also nicht
ausgehoben, Reserven nicht untergebracht werden. Da for-
inierte auch die 56.·Jnf.Div. Bergtruppen und erstellte vier

geräumige Tunnelgruppen, jede mit mehreren Eingängen,
wo sie nicht nur die Reserven, sondern auch Schieß- und

Sprengbedarf, Lebensmittel und alles, was die Truppe
brauchte, unterbrachte, und die Leute in den 3 m breiten
und 2m hohen Tunnelgängen (für welche die Eichenböcke in
den Argonnen fertig hergestellt wurden) bequem lagern konnte.

Wenn man auf jene Zeiten zurückblickt,so kann man nur

immer wieder den heldenmut der tapferen, unter Tage fech-
tenden Bergtruppen bewundern, die ihrem Eide getreu
kämpften: ,,zsu Wasser und zu Lande und an welchen
Orten es immer sei«.

Verrat des deutschen Angriffs am

15. Juli 1918 durch Gefangenenausfageu.
Der französ. Major im Genstb. B e rnis war nach seinen
Veröffentlichungen offenbar im Juli 1918 dem 2. Büro des
Genstbs. der französ. 4. Armee zugeteilt (Vojensk(å Rozhl.
Januarheft 1927). Anschaulich schildert er, wie-sich das
2. Büro, dem die Sammlung von Nachrichten über den
Feind und ihre Verwertung oblag, die Unterlagen Ver-

schafste, um Zeit, Ort Und Kräfte des erwarteten deutschen
Angriffs festzustellen.
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Als Erstes fiel den Franzosen die Jnstruktion der deutschen
O.h.L vom 9. Juni in die hände Aus dieser ersah man

die Angriffsmethode der Deutschen:1.Jn der Nacht
vor dem Angriffe Versammlung der Angriffsmasse in dsen

vordersten Schützengräben. 2. Vor Angriffsbeginn 2—4stün-
dige schärfsteArtillerievorbereitung. 3. Angriff geradeaus.
4. hinter der vordersten Angriffswelle folgen starke Reserven.

Daraus zog das 4. franz. Armeekdo. (Gouraud) folgende
Schlüsse: 1. Die eigene Jnf. dem feindlichen Artl. Feuer
entziehen durch Zurücknahme in die zweite Stellung· 2. Ab-

gabe eigenen rechtzeitigen Massenfeuers auf die feindlichen
Versammlungsgräben. 3. Vorbereitung starken Feuers,
wenn der Gegner die eigene geräumte erste Stellung erreicht,
auf diese. 4. Endgültiges Aufhalten des feindlichen Angriffs
vor der vollbesetzten zweiten Stellung.

Um diesen Plan durchführen zu können, waren Nach-
richten nötig, um den genauen Zeitpunkt und die Grup-
pierung des Angreifers zu erfahren. Das bildete nun die

Hauptaufgabe des 2.Büros. Sie konnte sie nur durch
Gefangenenaussagen lösen. Ludendorsf hatte aber genaue
Jnstruktionen eriliassen, daß Leute, die von den Franzosen
gefangen würden, jede Auskunft zu verweigern hätten. Aber
— schreibt Maj. Bernis — man war besonders bezüglich
der Angriffsstunde ausschließlich auf Gefangenenaussagen
angewiesen. Man mußte also Gefangene machen. Da
aber die genaue Zeit des Angriffs vielleicht doch nicht recht-
zeitig bekannt werden konnte, befahl der franz. Armee-

kommandant, daß die Zurücknahme der Truppen in die

zweite Stellung gleich dann beginnen sollte, wenn die Ab-

sicht zum deutschen Angriff überhaupt erkennbar wurde. Aber
die Stunde des Angriffs wollte man doch feststellen, schon
wegen der artilleristischen Gegenwirkung. .

Vielleicht zeigen nachstehende Ausführungen am übersicht-
lichsten die von Maj. Bernis textlich ausgeführten Be-

gebenheiten an dsen Tagen vom 28. Juni bis 14.Juli:

28. Juni: Deutsche Gefangene der 228. Inf. Div. (fünf
Soldaten). Aussagen anfänglich verweigert. Erst am 30.6.

Aussagen: Angriff wird stattfinden westlich und östlich ihres
Frontalabschnittes. Einzelheiten organisatorischer Art, die

durch Flieger bestätigt wurden. Chäläns sei das Ziel.
Französische Schlüsse daraus und sonstige französ. Fest-
stellungen: Der Angriff östlich Suippe, doch wahrscheinlich
in breiterer Front als-Gefangene aussagten, weil Chålons
Angriffsziel. Die Franzosen stellten ferner aus Flieget-
bildern fest: Maskierte Munitionsmassen in den Artl.-

Stellungen nördl. ,,Butte du Mesnil«. Ferner Mun. Lager
zwischen den Argonnen und Sompy.

3. Juli: Franzosen beschossen von 8.15 bis 10.30 abds.
die deutschen Mun. Lager bei ,,Butte du Mesnil«. Erfolg:

ZPExplosionen. Feststellung großen Brandes südwestlich
ipont. ,

5. und 6. Juli: Deutsche Gefangene der 33. Res. Div.,
«228. Ins. Div., 7. Res. Div. (13 Mann). Aussagen anfäng-
lich verweigert. Dann zugegeben Angriffsvorbereitungen östl.
Suippe. Leute der 33. Res. Div. sagten, »Mont Tåte (Maison
de Champagne) werde linker Drehpunkt des Angriffs«. Einer

sagte, die Angriffsfront ginge bis Reims· Französ. Schlüsse
daraus und sonstige französ. Feststellungen: Bestätigung
des Bisherigen. Chålons dürfte infolge der großen Angriffs-
front doch das Ziel sein. Fliegerfeststellungen: Weitere Er-

höhung des schon bisher festgestellten größeren Verkehrs
südl. Vouziers, dann bei Anneles, Pierthes, Aussonde, Re-

tourny, Suippy· Am 5. Juli stellten Flieger fest: Auf-
sallender Personenautoverkehr bei Vouziers und Canroy
(Offz.Erkundungen, was auch Gefangene sagten). Die

hauptbahnhöfe hinter der Front nachts beleuchtet. Erhähte
Fliegerabwehr. »

7.Juli: Durch französ. Beschießung: Viele deutsche Mun.-

Explosionen (Butte de Souain, St. Masmes usw.). Fran-
zösische Soldaten,"die aus der Gefangenschaft entflohen, be-

stätigten Angriffsvorbereitungen der Deutschen. — Bisher
für die Franzosen sicher: Großer deutscher Angriff bevor-

stehend,.seine Ausdehnung ziemlich feststehend. Das franz.
Armeekdo. verlangte und bekam Berstärkungen, erließ einen»

aufmunternden Armeebefehl. Es fehlte nur noch die Zeit
des Angriffs.

10.Juli: Deutsche Gefangene der 228.Jnf.Div., 7.Res.
Div., 19.Res.Div., 30.Jnf.Div. (5 Soldaten). Aussagen:
Angriffstag um den 14.Juli. Durch die 228.J.D., 19. Res.D.,
80.J.D. sollen die Angriffstruppen vorgehen. Raum beider-

seits Reims, 1501cms breit. Name des Angriffs: »Friedens-
sturm«. Reims werde von West und Ost, keinesfalls ge-
radeaus angegriffen. Die Verstärkungsartl sei zum Teil

schon eingetroffen. Munition werde in erste Stellungen
getragen. Bekanntgabe der Min.Werfer-Stände im Graben
K—2. Die 19.Res.Div. habe am 9. Juli ,,Offensivkos

«

be-
kommen. Französ. Schlüsse daraus und sonstige französ.
Feststellungen: Am Beginn des Artl.Schießens werde auf
Ehålonss.M. mit Weitseuer geschossen. Sonst Bestätigung
und Ergänzung des bisher Bekannten. Das französische
4. Armeekdo. erhielt vom franz. G..f).Qu. Mitteilung, daß
die deutsche Angriffsmaisse zwischen Reims und Massiges auf
30 Div. geschätztwerde· .

11.Juli: Deutsche Gefangene der 33.Res.Div. (9 Sol-

daten). Aussagen: Angriffsvorbereitungen sollen mit 12. Juli
beendet sein· Angrifssfront: Reims—Mais. de Champ. Be-

stätigung bisheriger Angaben. Französische Schlüsse daraus
und sonstige französ. Feststellungen: Durch Fliegerbilder
festgestellt: Austritte und Brücken über Gräben bei Maison
de Champagne. AufsBahnhäfen viele Waggons. Französ.
G..f).Qu. teilt mit, daß Angriff am 15. Juli wahrscheinlich

12.Juli: Deutsche Gefangene der 80.Jnf.Div. (12 Sol-

daten). Aussagen: Angriff nicht vor 12. Juli. Sonst nichts
Neues. Französ. Feststellungen: Nichts Neues.

14.Juli, zwischen 8 und 9 Uhr abds.: Deutsche Gefangene
der 19·Res. Div. (27 Soldaten) — durch Überfall einer frz.
Abteilung auf einen deutschen Graben. Aussagen anfäng-
lich verweigert. Dann Aussage: Jn wenigen Stunden

beginnt deutsches Artl.Schießen mit viel
Gasmunition. Beginn 12.10, Ende 5.«45Uhr früh.
Erste Angriffswelle kommt 4.45 Uhr. Französische Schlüsse

. daraus und französ. Feststellungen: Deutsche Angriffsmassen
daher schon in vordersten Gräben. Deshalb Beginn des

französ. Artl.Massenfeuers dorthin um 11 Uhr.
Auf Grund der Nachrichten wurden von den Franzosen ab

10. Juli die vordersten Gräben geräumt. Daher stieß der

deutsche Angriff dort am 15. Juli auf kleine, zurückgelassene
Gruppen. Um 8 Uhr gelangten die Deutschenvor die voll

besetzte 2. Stellung, wo sie stecken blieben.

Für das französ. 4. Armeekdo. in Chålons war das erste
sichere Zeichen des beginnenden deutschen Angriffs die Fern-»
beschießung von Ehålons, wie dies deutsche Gefangene chon
am 10. Juli ausgesagt hatten. Pünktlich schlugen am 15. uli,
10 Minuten nach Mitternacht, die ersten Granaten nach
Chålons ein.

Mit Recht weist Maj. Bernis darauf hin, wie groß die

Verantwortung
’

des Generals Gouraud war, schon am

14.Juli, 11 Uhr, mit dem ArtLMassenfeuer einzusetzen. Die
Munition, die verschossen wurde, hätte erst in Tagen, ja
Wochen ersetzt werden können. Wenn die Deutschen erst am

16., 17. oder 18. Juli angegriffen hätten, wäre die französ.

Tier-haltet-
·

sollten stets Chinosol im Hause haben. Äußerlich
gegen alle Verletzungen, eiternde Wunden. lnsektens

stiche, Hautkranklieiten und zur Verhiitung von An-

steckun en, innerlich gegen Geflügeldiphtherie und zur

Desinfe tion des Darmes. chinosol ist in der Anwendung
selir billig, in der Wirksamkeit praktisch dem sublitnat

gleich, aber durchaus un iftig. seit 30 Jahren in der

ärztlichen und tierärztli en Praxis bestens bewährt.

Ein Röhrchen chinosol, enthaltend lO Tabletten zu l g,

flir lange Zeit ausreichend, RM. 2.—- in allen Äpotheken
und Drogerien. Versuchspackung nur 60 Pf.
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4. Armee in eine schwere Munitionskrise geraten. Die

Schilderung Bernis ist daher verständlich, daß der Chef des

2. Büros mit Bangen wartete, ob die Schüsse auf Ehålons,
10 Minuten nach Mitternacht, einträfen, während die frz.
Artillerie schon mehr als eine Stunde das präventive Massen-
schießen durchführte. Pünktlich 10 Minuten nach Mitter-
nacht befreiten die in Ehålons einschlagenden Ferngeschosse
das frz. 4. Armeekdo. von dem Alp der Ungewißheit. 54.

Auch in anderen Abschnitten der Westfront hat 1918 der
Verrat eine erhebliche Rolle gespielt. So fanden wir beim
Übergang über die Marne zwischen Dormans und Verneuil
am 15. Juli 1918 in einem Dorfe jenseits der Marne fran-
zösische Untersuchungsakten (dtsche. 28. Res. Div., die als

Stellungsdivision den Übergang Von fünf Divisionen über

die Marne vor-bereitete und an deren linkem Flügel mit

angriff). Aus diesen Akten ging hervor, daß ein deutscher
Lichtmeßoffizier, der im besagten Divisionsabschnitt ver-

sehentlich in die feindlichen Linien hineingeraten war,

leichtfertig alles ausgesagt hatte, was -er wußte —- und das

genügte. Ferner war ein Mann einer Bäckereikolonne plan-
mäßig von hinten nach vorn vorgegangen und hatte die

Standpunkte der Generalkommandos, Divisionen, Brigaden
und alle Einzelheiten verraten. Nun konnten wir uns die

nächtlichen Feuerüberfälle auf die Stabsquartiere erklären!

Entscheidend für das Mißlingen des Juliangriffes an

der Marne war aber nicht der Verrat, sondern die neue

Verteidigungsart des Gegners, die er dem deutschen, ihm
allmählich genau bekanntgewordenen Angriffsverfahren ent-

gegensetzte (Räumung seiner vordersten Stellung, halten
seiner 2. Stellung, Rückwärtsverschiebung feiner gesamten
Artillerie). Dadurch wurde das gewaltige deutsche Vor-

bereitungsfeuer annähernd unwirksam. Schriftleiter.

Durchbruch am Jsonzo, Il. Teil.
Die Verfolgung über den Tagliamento bis zum Piave.

Von Feldmarschalleutnant d. R· Frhr. v. Goiginger.
Mit dem Ende 1926 hserausgekommenen 11. Teile dieses

Werkes-M der die Schilderung der Verfolgungskämpfe vom

Tagliamento bis zum Piave und den Abschluß der Offen-
sive in Italien bringt, schließtvorläufig die amtliche deutsche
Darstellung der großen Durchbruchsschlacht am Jsonzo.

.(12. Jsonzo-Schlacht.)
Die Darstellung der Ereignisse erstreckt sich fast ausschließ-

lich nur auf die Vorgänge bei der kombinierten deutsch-
österr.-ung. 14. Armee, G. d. J. Otto von Below und

- der mit dieser in unmittelbarem Anschlusse gestandenen Ver-
bände der öfterr.-ung. Nachbararmeem leider gilt dies auch
bezüglich des beigegebenen Kartenmaterials.

Es wäre daher schon aus diesen Gründen warm zu be-

grüßen, wenn auch das Wiener Kriegsarchiv bald in die

Lag-e käme, die gleichzeitigen Vorgänge bei den beiden

Jsonzo-Armeen, bei der Kärtner-Armee, wie am linken

Flügel der heeresgruppe Eonrad, ungefähr in demselben
Umfange amtlich zu schildern, um ein erschöpfendes Bild
dieses ruhmreichen zweimonatigen Winterfeldzuges in Ita-
lien zu bieten-

Auch der Band 11. wird den hervorragenden Leistungen
vieler österr.-ung. — keineswegs ausschließlich deutscher —-

Verbände und Truppenkörper und deren Führung vollan
. gerecht, wofür wir dem herrn Verfasser, ebenso wie für die

loyale Richtigstellung einiger angefochtener irriger Angaben
des 1. Bandes, schon bei dieser Gelegenheit unseren kame-.

radschaftlichen Dank aussprechen.

*) -,Durchbruch am Jsonzo, 11. Teil.« Die

Verfolgung über den Tagliamento bis zum
P i av e. Bearbeitet von Gen. d. Artl. L. Krafft von

Dellmensingen. (Deutsches Reichs-Archiv·) (Oldenburg i. O.,
Berlin 1926, Druck und Verlag von Gerh. Stalling.)
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Was die höhere Führung und deren Schwierigkeiten bei
einer rasch fortschreitenden Offensioe —- namentlich bei sehr
großen, ausgedehnten und verschiedenen Armeen an-

gehörenden Verbänden, anbetrifft, so wird an der hand
mehrfacher, lehrreich-er, aber zum Teile auch recht bedauer-

licher Vorkommnisse, auf mancherlei Mängel und Ursachen
hingewiesen, die hätten vermieden werden können. Vor
allem wird in diesem Zusammenhange mit Recht das auf-
fallend weite und lange Zurückbleiben unserer Armee- nnd

heeresgruppenkdos und die hierdurch entstandenen großen
Schwierigkeiten in der gegenseitigen Verbindung, Orientie-

rung und persönlichen Aussprache hervorgehoben, welche
beim·Vorgehen an den Tagliamento und bei Erzwingung
des Uberganges oft eine so verhängnisvolle Rolle gespielt
haben. Allerdings —- nach einem ununterbrochenen, zwei-
einhalbjährigen Stellungskrieg, bei ungeheurem Pferde-
m;angel, Ungenügenden Verbindungen und viel-en sonstigen
materiellen Unzulänglichkeit-en aller Art, ist diese Er-

scheinung bis zu einem gewissen Grade begreiflich; anderer-
seits ist es aber nicht zu leugnen, daß es sich gewiß gelohnt
hätte, wenn unser A.O.K. oder das Kommando der S.W.-
Front schon am 28. oder 29. Oktober, als über das volle

Gelingen des Durchbruches, wie über das Erreichen des

Tagliamento-Abschnittes kein Zweifel mehr bestehen konnte,
sofort selbsttätig alle höheren Kommandsen vorbefohlen
hätten und auch selbst vorgegangen wären. — Viele Schwie-
rigkeiten und Reibungen wären bei persönlicher Aussprache
der höheren Führer vermieden, kostbare Zeit dadurch er-

spart worden.

Die häufig-en Neu- und Umgruppierungen, wie die
wiederholt geändserten Unterstellungen — namentlich an der

Grenze der Gruppen Krauß und Stein (Edelweiß- und

deutsche Jäger-Div.), ferner nach dem heldentode des deut-
schen Korps- und Gruppenführers Berrer, hab-en sich eben-

so, wie das wiederholte Ablösen und Verschieben von

Front-Divisionen, äußerst unangenehm fühlbar gemacht.
Das Zurückdisponieren von Divisionen der 1. Linie, welche

. bereits am Tagliamento standen, in den Raum von Udine
und sogar östlich davon, um Ordnung zu machen, Beute zu
sammeln und zu dergl. untergeordneten Zwecken mehr, hat
zahlreiche überflüssige Märsche verursacht, war eine Ver-
geudung von Zeit und Kraft und durch nichts gerechtfertigt.
Die Verwendung von Front-Divisionen für dserlei unter-

geordnete Zwecke, hätte um so leichter vermieden werden
können, als ohnehin eine größere Anzahl von Divisionen
als Reserve in 2. und 3. Linie der Stoßgruppe folgten und
für solche Aufgaben zur Verfügung standen.

Sehr bedauerlich war es auch, daß von diesen vielen in
der Friaulschen Ebene verfügbaren Ins-Divisionen der

heeresgruppe Boroevic, nur zwei, und zwar gerade zwei
minder schlagfertige und leistungsfähige, der heeresgruppe
Eonrad in Tirol zur Verfügung gestellt wurden. Die An-
regung zu einem kräftig-en Offensivstoß aus Tirol zwischen
Brenta und Etsch- war vom deutschen A.O. K. 14 schon am

27. Okt. gegeben worden, als die Größe des Erfolges der
Durchbruchsschlacht bereits zu erkennen war. Für diesen
Zweck konnten aber 5 bis 6 unserer besten und gebirgs-
vertrautesten Division-en abgegeben werden, wodurch es

Eonrad ermöglicht worden wäre, seinen Angriff —- wie im

Frühling 1916 — bis an die Etsch auszudehnen. (Die dtsch.
Oberste heeresleitung war in diesem Falle bereit noch 2 bis
3 Divisionen zur Verfügung zu stellen.) Da aber Eonrad
im großen und ganz-en auf seine eigenen schwachen Kräfte
angewiesen blieb, sah er sich zu zeitraubenden Umgruppie-
rungen seiner fast immobilen Stellungs-Divifionen gezwun-
gen, denen er die besten Truppen und Führer entzog, um

eine wenigstens halbwegs entsprechende Stoßgruppe for-
mieren zu können. Dies hatte aber zur Folge, daß es den

verbliebenen, ausgelaugten Stellungs-Division-en Eonrads
an Kraft und Schwung fehlte, um den weichenden Ita-
lienern im Fleimstal- und Val Sugana-Abschnitt scharf
nachzudrängen und deren erneuertes Festsetzen im Grappa-
Gebiete zu verhindern.

Auch die zu späte Festsetzung einer klaren Trennungs-
linie zwischen der 14. Armee und unserer 10. Armee, hat
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dazu beigetragen, daß die Vorrückung vom oberen Taglia-
mento ins obere Piave-Tal nicht so rasch und zielbewußt
erfolgte, wie es die Lage erfordert hätte. Wären der obere

Tagliamento und der obere Piave von haus aus als

Armee-Trennungslinien festgesetzt worden, so hätt-en sich die

Verfolgungsoperationen in diesem schwierigen hochgel)irgs-
terrain wahrscheinlich wesentlich einfacher und rascher ge-
stilltet

Bei der heeresgruppe Boroevic wäre es wohl am zweck-
mäßigsten gewesen, die bereits bis in den Raum von

Madrisio fortgeschrittene Südschwenkung der 11. Jsonzo-
Armee auslaufen, beziehungsweise diese Armee an den
unteren Tagliamento ausschwenken zu lassen, anstatt sie um

jeden Preis wieder in die ursprünglichen Vorrückungsräume
beiderseits der Straße Udine—Eodroipo zurückzuführen, die

nach Tirol abtransportiert werden können, wo sie für die
um den 12. November geplanten Offensive noch zurecht-
gekommen wäre.

Auch die Frage der Tagliamento-Forderung bei Madrisio
durch Teile der 2. Jsonzo-Armee (60. J.D. des Korps
Kosak), deren Gelingen am 1. November an einem haare
hing und scheinbar nur durch einen Zufall vereitelt wurde,
wird im 11. Bande eingehend untersucht und gewürdigt, da

sie für den weiteren Verlauf der Berfolgungsoperationen
von entscheidender Bedeutung gewesen wäre. Die Beigabe
besonderer Lageskizzen für die wichtigsten Operationstage,
so insbesondere für den 31. Oktober und für den 5. und
16. Nov., wäre für die richtige Beurteilung der kritischen
Lage am Tagliamento, am Piave und im Grappa-Gebiete
eine wesentlich-e Erleichterung und daher sehr erwünscht
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bereits von Truppen der 14. Armee belegt waren. Zahl-
reiche überflüssige Märsche, Kolonnenkreuzungen und Rei-

bungen mit deutschen Kommanden und Truppen hätten
durch einen solchen Entschluß vermieden werden können.

Da die italienische 3. Armee das östliche Tagliamento-Ufer
mit ihren hauptkräften bereits in der Nacht zum 31. Okt.

geräumt hatte, war ein großer operativer Erfolg (Ein-l
kreisen oder Abschneiden beträchtlicher Teile derselben) aller-

dings auch bei Fortsetzung der Schwenkung nicht mehr zu
erwarten, aber auf diese Weise wäre wenigstens das Zer-
reißen und Bermischen der Armee-Verbände und das zweck-
lose Anhäufen von überflüssigen Divisionen hinter den

Armee-Fromm hintangehalten worden. Die 1. Jsonzo-
Armee hätte daher in diesem Falle —- mit Ausnahme der

auf der Straße Eervigniano-—Latisana angesetzten Stoß-
gruppe —- sofort und fast vollständig herausgezogen und

gewesen. — Der Maßstab unserer Generalkarte 1 :2000 000
wäre für solch-eübersichtlichenLageskizzen vollkommen aus-

reichend gewesen.
Einen breiten Raum nehmen im 11. Teil die Erwägungen

ein, ob es zwischen Piave und Brenta zweckmäßiger ge-
wesen wäre, mit den hauptkräften den Stoß über die

Höhen, also über das Grappa-Massiv selbst, zu führen, wie
es das Armee-Kommsando beabsichtigte und die Unterführer
(Divisionäre) tun wollten, oder in den Flußtälern und

längs der begleitenden Uferhöh-en,wie es unser dort kom-
mandierender und bewährter Korpsführer, G. d. J. Kraus,
auf Grund der glänzenden Erfolge des Durchbruchs im

Flitscher-Becken und bei Tolmein, tatsächlich — aber ohne
eine Entscheidung herbeiführen zu können — versuchte.
Für einen erfolgreichen Durchbruch in den beiden engen,

zum Teile sogar kanonartigen Felsenschluchten und ihren
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fast ungangbaren Begleithöhen, fehlten aber tatsächlich
einige wesentliche Voraussetzungen; so vor allem das

Moment der Überraschung und die erforderliche Überlegen-
heit der Artillerie —- insbesonders an schwerer —, an

Minenwerfer- und Gasmunition usw·, so daß er nur bei

besonders günstigen Verhältnissen, z. B. gegen einen sehr
schwachen, schlecht orientierten oder bereits demoralisierten
Gegner, bei starkem Nebel und sonstigen zufälligen, gün-
stigen Nebenumständen Aussicht auf Erfolg versprach, also
wenn es z. B. gelang, die starken feindlichen Stellungen im

ersten Anlauf förmlich zu überrennen, was aber leider

nicht geschah. — So wie die Verhältnisse im Grappa-
Gebiete Mitte November in Wirklichkeit lagen, wäre es

den Truppen der bewährten 22. Schützen- und der Edel-

weiß-Division am 16. Nov. zweifellos gelungen, wenn

deren hauptkräfte — wie von den beiden Divisionären ur-

sprünglich beabsichtigt und beantragt — über die höhen
vorgestoßen wären, da die Grappa an diesem Tage —

wie nachträgliche Feststellungen und erst später bekannt-

gewordene Beobachtungen ergaben — tatsächlich nur Von

ganz untergeordneten Kräften besetzt war. Auch im Ge-

biete des Mte. Tomba wurde der letzte günstige Zeitpunkt
für einen Durchbruch am 16. Nov. durch verspätete und

zeitraubende Truppenverschiebungen, Umgruppierungen u.

Bereitstellungen verpaßt und als die Angriffe dann später,
am 18. und 22. Nov., zur Durchführung gelangten, stießen
sie bereits aus so wohl organisierten, kräftigen Widerstand,
daß ihn die erschöpften und geschwächtenDivisionen nicht
mehr vollständig zu brechen vermochten.

Durch alle Betrachtungen des Buches zieht sich ferner der

Gedanke, daß die von unseren höchsten Kommandostellen
für die Offensive von haus aus in Aussicht genommenen

Operationsziele, nicht weit genug gesteckt waren und daher
auch keine genügend weitgehenden Vorsorgen materieller

Natur für deren Erreichung getroffen worden waren. Das ist
im allgemeinen richtig. Als die Offensive anfangs nur bis an

den Tagliamento geführt werden sollte, trat das A.O.K.14

bereits für deren Fortsetzung bis an den Piave ein, und als

sich das Kommando der S.W.-Front damit einverstanden
erklärte, regte ersteres —- und zwar bereits am 3. Nov. —

an, die Osfensive mindestens bis an die Etsch auszudehnen
und mit einer Landungsoperation größeren Stils westlich
der Piave-Mündung zu verbinden. hierbei ist allerdings
zu bedenken, daß die Entschlüsse unseres A.O·K., bzw. des

Kommandos unserer S.W.-Front, einerseits durch das

drückende Bewußtsein unserer bereits damals außerordent-
lich ungünstigen materiellen Lage — insbesondere hinsicht-
lich Munition, Verpflegung und Transportmittel (Pferde)
gehemmt waren, und daß die-se Kommandostellen anderer-

seits —- im Sinne der von denlbeiden obersten heereslei-
tungen getroffenen Vereinbarungen — jederzeit mit der

Abberufung der deutschen 14. Armee rechnen mußten, wenn

dies die Lage an der Westfront erforderte. Dieses Gefühl
der Ungewißheit mußte natürlich lähmend auf die Ent-

schlüssewirken. Unsere schwierigen materiellen Verhältnisse
und deren ungünstiger Einfluß auf Führung und Truppe,

sind übrigens vom Verfasser selbst am End-e des Buches
(S.289) zutreffend gewürdigt; sie waren auch die Ursache,
daß der Schwung unserer Offensive auch sonst oft in

manch-er Beziehung litt. Das A.O.K. 14 erkannte schon
Ende November, daß die Offensive festgelaufen war und

stellte daher auch bereits am 29. November den Antrag die-

selbe einzustellen. Obwohl sie bis zu diesem Zeitpunkte
kaum erst über einen Monat gedauert hatte, hatte sie
strenge genommen —- doch eigentlich schon zwei Wochen
vorher den höhepunkt erreicht.

Es muß Eadorna von seinen Landsleuten jedenfalls sehr
hoch angerechnet werden, daß er durch seine letzten ziel-
bewußten Anordnungen ——. insbesondere durch den Aufbau
einer neuen starken Front hinter dem Piave, sowie durch
die rechtzeitige - allerdings von ganz anderen Gesichts-
punkten aus, schon früher verfügte Verteidigungs-Jnstand-
setzung des Gracppa-Massivs, die Verfolgung unserer Ver-

bündeten siegreichen heere zum Stehen gebracht und seinem
Vaterland hierdurch einen unschätzbaren Dienst geleistet hat.

Daß es der italienischen Heeresleitung kaum drei Wochen
nach einer so furchtbaren Katastrophe und nach so un-

geheuren Verlusten ihrer demoralisierten Truppen an Ge-

fangenen und KriegsmateriaL gelungen ist — und zwar

zum größten Teile aus eigener Kraft — die Offensive der

siegreichen verbündeten heere zum Stillstande zu bringen,
muß meines Erachtens als größte Leistung der italienischen
Armee im Weltkriege gewertet werden. Ermöglicht wurde

dieser überraschende Erfolg der Jtaliener allerdings nur

durch die außerordentlich-en hochwässer der venetianischen
Torrenten,«namentlich des Tagliamento, gerade als die

Verfolgungskrise ihren höhepunkt erreichte (28. Okt. bis

3. Nov.), so daß ein Überschreitendieser die Angriffsräume
durchschneidenden mächtigen Wasserläufe, durch die in brei-

ter Front nach-rückenden Verfolgungsarmeen, abseits der

durchweg zerstörten Brücken, trotz zahlreicher, opfermutiger
und verlustreicher Versuche mehrere Tage unmöglich war.

Jch kann die Besprechung der Durchbruchsschlacht am

Jsonzo nicht besser als durch Wiederholung bzw. Variierung
dser eigenen Worte des herrn Verfassers auf S. 173

schließen: Jm edlen Wetteifer haben österr.-ung. und

deutsche Truppen einen gleich wertvollen Anteil an den un-

geheuren Erfolgen der gemeinsamen Offensive unserer ver-

bündeten Armeen im Herbst 1917 gegen Jtalien genommen
und sich dadurch unvergänglichen Ruhm erworben-

»öskerreich-UngarnsEisenbahnen
im Welkkriege.

Von- Johann Meister, Edler v. Keutnersheim,
österreichisch-ungarischerOberst.

Die Aufgabe der Esisenbahnen im Weltkriege bestand nicht
allein in der Bewältigung der Aufmarsch- und Nach-
schubtransporte, sondern in weit höherem Maße in

der operativen Unterstützung des Feld-
heeres während der ganzen Kriegsdauer. Die Schienen-
wege waren zu einem wichtig-en Kampfmittel in der Hand
der höheren Führung geworden, mit dessen hilfe Reserven
hinter den Riesenfronten verschoben, wankende Schlacht-
linien zum Stehen gebracht, Lücken in den Kampffronten
ausgefüllt, ganze Armeen von einer Front zur anderen, von

einem Kriegsschauplatz auf den anderen geworfen, und so
unsere an Zahl· schwachen Kräfte vervielfacht werden
konnten. Da Osterreich-Ungarn unter der numerischen
Schwäche noch mehr zu leiden hatte als Deutschland, trat

diese operative Bedeutung der Eisenbahn dort noch mehr in
den Vordergrund als bei dem stärkeren Bundesgenossen

Von besonderer Wichtigkeit war daher eine möglichst zeu-
tralisierte militär. Einflußnahme auf den gesamten Eisen-
bahnverkehr im Kriege, die durch den Chef des.Feld-
eisen b ahnw esen si-) (in DtschL Feldeisenbahnchef) und
die Zentraltransportleitung in Wien (in DtschL Stellver-
tretende Eisenbahnabt. in Berlin) ausgeübt wurde. Jhre
Organe waren die Feldtransportleitungen (in Dtschl. Miti-

tär-Eisenbahndirektionen), die Eisenbahnlinienkdos. (in Dtschl.
Linienkommandanturen), die Bahnhofskdos. und Verkösti-
gungsstationen.

"

Der Eisenbahnaufmarsch richtete sich zuerst mit
einem Teile der Streitkräfte —- ungefähr zwei Fünfteln der

ganzen Wehrmacht — gegen Serbien und Monte-

negro, sodann sieben Tage später mit der Gesamtarinee
gegen Rußland. Erstere Bewegung vollzog sich auf d r ei

.Auf1narschlinien (in Dtschl. Transportstraßen) in
der sZeit vom 26. Juli bis 15. August 1914. Es wurden

hierbei in 2064 hundertachsigen Zügen im ganzen 512 400

Mann, 64 200 Pferde, 19 300 Fuhrwerke und Geschützeund
32 000tGüter befördert, was eine Tagesdurchschnittsleistung
von 60 bis 70 Zügen ergibt. Der Aufmarsch gegen Rußland
spielte sich in der Zeit vom 3. bis 31.Aug. auf sieben

alc)Chef des Feldeisenbahnwesens war General Straub
v. Burgenhof.
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A ufmarschlinie n, nämlich auf der Nordbahn, auf der

Waagtalbahn, auf der Duklabahn und auf vier weiteren,
durch die Mittel- und Ostkarpathen sührenden Bahnen nnt

einer tägl. Gesamtleistung von 153 Zügen ab. Es rollten

während dieser Zeit auf den erwähnten Linien 4000 hun-
dertachsige Züge mit 1204 300 Mann, 158800 Pferden,
52 900 Fuhrwerken und Geschützen,165 793t Güter, wozu
ein Fuhrpark von 177 620 Waggons und 7130 Lokomotiven

benötigt wurde. Zur Deckung dieses Bedarfs sowie der spä-
teren Anforderungen im Verlaufe des Krieges reichte der

vorhandene Bestand des gesamten rollenden Ma-

terials der ganzen Monarchie, welcher zu Be-

ginn des Krieges 298 560 Wagen und 12 550 Lokomotiven

betrug, nur dank einer sehr ökonomischenWagen- und Loko-

niotivdirigierung eben noch aus« Während des Krieges er-

höhte sich dieser Bestand durch Nachbeschaffungenund Beute,
er verminderte sich aber auch durch ,Kassierung, Zerstörung
und Verluste an den Feind, so daß Osterreich-Ungarn als

Bilanz beider Faktoren am Ende des Krieges 372 880 Wagen
und 12 297 Lokomotiven besaß; hiervon waren jedoch nur

noch 70 oh. an Wagen undl 60 oh. an Lokomotiven betriebs-

fähig. Die Aushilse an Lokomotiven aus« DtschL betrug im

ganzen 650 Stück, jene an Wagen ungefahr 15 000. Unter

den Verkehrsfragen, welche den Aufmarsch beeinflußten, sind
besonders die Vor- und Nachteile der vielfach unistritteiien
Kriegsfahrordnung (in DtschL Militärfahrplan) zu

erwähnen. Sie gestattete die volle Ausnutzungder Leistungs-
fähigkeit der einzelnen Bahnlinien für Kriegszwecke, da·der

Friedensverkehr im ganzen Reiche vollständig eingestellt
wurde; nur 1——3 Züge, die sog. Postzüge (in DtschlzLokal-

züge) verkehrten regelmäßig. hierdurch war es möglich, den

Fuhrpark weniger oder gar nicht belasteter Strecken aus den

stark in Anspruch genommenen Linien zu verwenden. Die

Grundgeschwindigkeit der Kriegsfahrordnungen betrug nur

25 km in der Stunde, die Züge hatten in der Regel
100 Achsen (50 Wagen), in seltenen Ausnahmefällen 70 und

50 Achsen mit einem Bruttogewicht von 700———250t. Nur

durch die geringe Grundgefchwindigkeit von 25 km war es

möglich, den Verkehr reibungslos abzuwickeln; sie gestattete
außerdem die freizügige Verwendung aller Lokomotivender
verschiedensten Kategorien, also auch der Bergmaschinen,·in
der Ebene und umgekehrt. Dtschl. dagegen konnte eine

größere Grundgeschwindigkeit (30 km) in Anwendung
bringen, da sein Lokomotivpark ein einheitlicher war·und
seine Aufmarschlinien nicht durch schwieriges Gebirgsk
gelände, sondern durch Flach- und» hügelland führten.übri-
gens wirkt —- wie rechnungsmäßig leicht nachzuweisen ist «—·—
nicht so sehr die geringe Grundgefchwindigkeit, sondern in

weit höherem Maße die Transportmenge, d. i. die Gesamt-
zahl der für den ganzen Aufmarsch nötigen Zuge auf die

Dauer des Aufmarsches verzögernd.
Eine wichtige Frage, die allerdings erst nach dein Beginn

der Bewegung gegen Serbien akut wurde, bildete die

Regelung der Übereinstimmung zwischen
diesem Aufmarsch und dem sieben Tage
später einsetzenden Aufmarsch gegen Nuß-
lan d. Die einzig richtige Lösung dieses-»Problemsbestand
in der von General Straub gegenüber Feldmarschall
Eonrad vertretenen Maßregel, den serb. Aufmarsch trotz des

Beginns des russ., nach Südosten auslaufen zu lassen, und
erst dann die für den Kampf gegen RußlI. bestimmtenStreit-
kräfte der Siidarmee nach Norden zu ziehen Auf diese
Weise ließen sich sämtliche gegen Bußl. bestimmtenStreit-
kräfte rechtzeitig und ordnungsmäßig ·heranfuhren,.Jede
andere Maßnahme hätte zu einer heillosen Verwirrung
führen müssen.

Nach Beendigung der Aufmärsche begann die opera-

tive Tätigkeit der Eifenbahnen im Zusammenhange
mit den verschiedenen Kampfereignissen, welche diesem
Kriegsmittel — wie schon eingangs erwähnt —- das Gepräge
eines operativen Kampfapparates gaben.

Diese Art der Verwendung der Eisenbahn kam in Ber-
kehrsbewegungen zum Ausdruck, die unter dem Begriff
,,Operative Transportbewegungen«zusammen-

gefaßt wurden. Jede einzelne dieser Bewegungen bestand
aus einer gewissen Anzahl von Zügen, deren Höhe zwischen
20 und 150 Zügen schwankte. Die Anzahl dieser operativen
Transportbewegungen in der Zeit von August 1914 bis

31.Juli 1918 betrug 1104 mit zusammen 93 840 Zügen, so-
wie einer Bewegung von 4890 000 Wagen und einer Bean-

spruchung von 375 360 Lokomotiven, wobei 86 808 000 Loko-

motivka und 2915 200 000 Wagen-km erzielt wurden.

Ein Schulbseispieh wie die operative Bedeutung der Eisen-
bahn die Entschlüsse der Obersten heereslei-
tu n g b e e i n f l u ß t e, war die Durchbruchsschlacht bei Gor-
lice—Tarnow im Frühjahr 1915. Die dtsch. heeresleitung
beabsichtigte ursprünglich ein Vorgehen durch die Ostkar-
pathen und die Bukowina gegen dies russ. Südflanke, um sich
die Vorteile der Umfasssung zu wahren, welchen Gedanken

auch General v. Eramon als dtsch. Militärbevollmäch-
tigter im österr. hauptquartier zum Ausdruck brachte. Doch
der österr. Chef des Feldeisenbahnwesens, General Straub,
wies nachdrücklich auf die geringe Leistungsfähigkeit der
überdies durch den Nachschub stark belasteten östlichen Kar-

pathenbahnen und lenkte die Aufmerksamkeit auf den Um-

stand, daß für das heranführen der Angrifsstruppen die

Nordbahn, abzüglich der für den Nachschubverkehr notwen-

digeni Züge, immer noch 40 Züge, die Waagtalbahn und die

durch die Dukladepression führende Bahnlinie je 10 Züge,
also zusammen 60 Züge täglich verfügbar hatten, und somit
den Massentransport in wenigen Tagen bewältigen konnten.
Der Auslan dieser Bahnlinien (Raum aller Auslade-

stationen) führte in den R a um u m G o r l i c e. Die höhere
Führung schloß sich den Ausführungen Straubs an; aus der

beabsichtigten Umsassung wurde ein Durchbruch, der schließ-
lich zu einem der herrlichsten Siege deutscher
und österr.-ungar. Waffen führte.

Nicht nur durch Aufmarschtransporte und die nachfolgende
operative Verwendung war die Eisenbahn im Kriege schwer
belastet, sie hatte auch den gesamten Verkehr, welcher der

Erhaltung der Schlagfertigkeit der Armeen zu
dienen hatte, zu bewältigen. Dieser Verkehr umfaßte alle

Transporte von« Marsch- und Erfatzformationen, die Ver-
wundeten-, Kranken- und Kriegsgesangenentransporte, den

Nachschub an Verpflegung, Munition und Kriegsgerät aller
Art, von Artl.-, Train- und Sanitätsmaterial, die Pferde-,
Schlachtvieh- und Tragtiertransporte u. a. m. Auch der mit

der Dauer des Krieges stets wachsende Urlauberverkehr, be-

sonders während der Feiertage, sowie der Verkehr einzeln-
reisender Militärpersonen, ferner die Flüchtlings-, Räu-
mungs- und- Heimattransporte, endlich die Regiezüge der

Bahnen selbst sowie deren Kohlenzüge spielten eine ganz be-
deutende Rolle. hierzu kamen im letzten Kriegsjahre die

umfangreich-en und häufigen Berschiebungen von Truppen,
welche der Niederhaltung von Aufruhr und Streiks zu
dienen hatten. Das Durchhalten des Hinterlandes endlich
erforderte gleichfalls einen sehr ausgedehnten, von Jahr zu
Jahr zunehmenden Verkehr von Lebensmittel-

gütern und Zivilpersonen.
Mit der Verkehrstätigkeit mußte der Bau- und Bahn -

e r h altu n g s d i e n st hand in hand gehen. Dieser Zweig
des Eisenbahnkriegsdienstes erstreckte sich auf den Neubau
von Bollbahnem die vielfach zahlreiche Kunstbauten,Brücken,
Viadukte, Tunnel usw. aufwiesen, auf die Wiederherstellung
zerstörter Bahnen, auf die Neuanlage von Abstellbahnhöfen,
von Rangieranla.gen, auf die Ausgestaltung sonstiger be-

stehender Einrichtungen zur Erhöhung der Leistungsfähig-
keit, sowie aiuf die Erhaltung der Bahnen, die durch den

starken Verkehr einer stets zunehmenden Abnutzung unter-

worfen waren. Als Anhalt für die Beurteilung des Um-

fanges der Wiederherstellungsarbeiten sei an-

geführt, daß im Verlaufe des Weltkrieges auf den Kriegs-
schauplätzen,wo österr.-ungar. Truppen kämpften, in runder

Zahl 800 Brücken und Viadukte mit einer Gesamtlänge von

38 000 m wiederhergestellt worden sind. Das Gefamtgewicht
des hierbei eingebauten Kriegsbrürkenmaterials betrug
15320 t Eisen. Die Länge aller wiederhergestellten und

neugebauten Bahnen in den Gebieten der öfterr·-ungar.

«

Dis-ius-
"

.
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Waffen betrug 6500 km mit einem Gleismaterial von

15000i1cm. An all diesen umfangreichen Arbeiten hatten nicht
nur die Eisenbahntruppen, sondern auch die zivilen Eisenbahn-
verwaltungen und deren Arbeitskräfte hervorragenden Anteil.

Da im Feindesland der- Betrieb der neubesetzten und

wiederhergestellten Bahnen nicht mehr durch den staatlichen
bzw. privaten Eisenbahndienst geführt werden konnte, mußte
eine neue Einrichtung — die sogenannte heeres-
bahn —- geschaffen werden. Das gesamte Personal dieser
heeresbahn bestand aus Bahnbeamten Und sonstigen Bahn-
bediensteten, die zur aktiven Militärdienstleistung einberufen
waren, und als Angehörige der bewaffneten Macht ihren
militär. Dienst im Eisenbahnbetriebe versahen. Entsprechend
den Kriegsschauplätzen, befand sich eine heeresbahn »Nord«
in Russ.-Polen, eine heeresbahn ,,Süd« in Serbien, eine

Heeresbahn ,,Südwest« in Jtalien und eine Heeresbahn
«Südost« im westlichen Rumänien. Nach dem Urteil aller

maßgebend-en Fachkreise hat sich die Einrichtung der heeres-
bahn und ihr Betrieb als mustergültig erwiesen.

Trotz Aufopferung des zivilen Und militär. Eisenbahnper-
sonals und trotz rationellster Leistung hatte der Eisenbahn-
kriegsverkehr in den letzten beiden Kriegsjahreni mit großen,
ständig wachsenden Schwierigkeiten zu kämpfen. Die Ur-

sachen lagen auf verschiedenen Gebieten; hauptsächlichwaren

es: Mangel an Wagen und Maschinen infolge der hohen,
durch starke Abnutzung hervorgerufenen Reparaturstände,
der Mangel an Werkstättenpersonal und Reparaturmaterial,
Streits und passiver Widerstand in den Werkstätten,
Stockungen, hervorgerufen durch operative Transport-
bewegungen, Überlastung der Bahnen durch anderweitige
militär. Beanspruchung, Unzulänglichkeit vieler Einlade- und

Ausladestationen, verzögerter Wagenumschlag infolge Saum-

seligkeit bei Entladung von Frachtsendungen und daher ver-

spätetes Freiwerden der Wagen, Erweiterung des Eisenbahn-
netzes durchsBesetzung des Feindeslandes bei gleichbleibendem
Fuhrpark, KohlenmangeL hoher Krankenbestand des Eisen-
bahnpersonals infolge schlechter Ernährung, Streckensper-
rungen durch Unglücksfälle oder Elementarereignisse.

Gelegentlich des Zusammenbruches im Okt. und
Nov. 1918 schien es bei den in der Doppelmonarchie herr-
schenden innerpolit. Zuständen fast unmöglich, einen ge-
regelten Verkehr aufrechtzuerhalten. Doch gelang es bereits

Anfang Nov., ein zwischenstaatliches Verkehrs-
komitee aufzustellen, welches des Chaos einigermaßen
herr wurde. So war es wenigstens möglich, die von der

Front zurückflutenden Massen der neuen Sukzessionsstaaten
von den großen Städten, wie Wien und Budapest, sernzu-
halten und die mit zurückkehrendenMannschaften überfüllten

« Züge nach Böhmen, Ungarn und Galizien umzuleiten.
Immerhin kam es zu schweren Ausschreitungen, ja zu förm-
lichen Feuergefechten unter den verschiedensprachigen Trans-

porten; so u. a. in Marchegg, Wien, Laibach, Marburg und

Pragerhof. Jm ganzen wurden im Nov. allein vom- südwestl.
Kriegsschauplatz — soweit dieser Rückstrom vom Verkehrs-
komitee statistisch erfaßt werden konnte —- 16 860 Offz.,
382 700 Mann, 20 455 Pferde, 2520 Fuhrwerke, 21000t
Güter und außerdem 400000 ohne Transportschein fahrende

fMiäitärpersonem
also im ganzen 782 700 Mannschaften be-

ör ert.

Die Kosten des Eisenbahnverkehrs
·

haben erhebliche
Summen beansprucht Soweit hierüber ein rechnungsmäßig
abgeschlossenes Material vorliegt, dürfte von der Zentral-
transportleitung von Beginn des Krieges bis 30. Sept. 1918
im ganzen die Summe von 9 Milliarden Kronen an die

staatl. und privaten Bahnverwaltungen Osterreichs und

Ungarns liquidiert worden sein, mit anderen Worten: Ein e

von den 7 Kriegsanleihen absorbierte der

heimatliche Eisenbahnverkehr.
Wenn mit vorstehenden Ausführungen versucht wurde, ein

allgemeiner-, grob umrissenes Bild des österr.-ungar.Kriegs-
verkehrs zu entwerfen, so sollte damit gezeigt werden, daß
sich die Eisenbahnen trotz größter Schwierigkeiten, trotz der

Unzulänglichkeitder Betriebsmittel, aber dank der umsich-

tigen Vorbereitung und Leitung, unterstützt von der pflicht-
getreuen Arbeit des militär. und zivilen Personals, hervor-
ragend bewährt haben. Auch der Eisenbahn gebührt daher
ein Teil des Ruhmes, den das österr.-ungar. Heer in so
vielen Schlachten Schulter an Schulter mit dem deutschen
Bundesbruder kämpfend sich errungen hatte.

Flesquieres (20. November 1917).
Nach englischen Quellen konnte im ,,Taschenbuch der

Tanks«, S.347, eine überaus denkwürdige Episode vom

Heldenmut esines deutschen Artillerieoffiziers, der am

20. November 1917 in Flesquieres eine Reihe von Tanks
allein mit seinem Geschützabschoß, bis er daran getötet

wurde, zitiert und damit der Vergessenheit in Deutschland
entrissen werden — denn leider ist dieses erhebende Beispiel
bisher unbekannt geblieben, während die Engländer sehr
wohl davon wissen. Und doch ist diese Tat eine der schönsten
des· ganzes Krieges und hat vom Feinde eine nicht minder

schöneAnerkennung gefunden: Erwähnung im Tagesbericht
Sir Douglas haighs

Wie zu erwarten war, hat in Deutschland und Oster-
reich diese denkwürdige Tat, die den Deutschen durch
24 Stunden Fslesquiåres erhielt und damit den drohenden
Durchbruch der Engländer auf Eambrai vereiteln half,
namentlich in artilleristischen Kreisen Widerhall gefunden.

Das Reichsarchiv äußerte sich dazu, daß das F.Artl.-
Rgt. 108-in Frage käme, das an jenem Tage viele Tanks

erledigt hätte, doch sei damals von den Offizieren des Rgts.
nur« der Führer der 9. Batterie, Lt. d-. Res. Karl Müller,
gefallen, dessen Batterie 8 Tanks außer Gefecht gesetzt hatte.

Da nun die Abschußzahlen nicht genau übereinstimmen
(die Engländersagen, sie hätten 16 Tanks verloren), war es,

wennschon wahrscheinlich, so doch nicht ganz sicher fest-
stehend, daß Lt. Müller der im englischen Bericht erwähnte
Offizier war.

Die Freundlichkeit eines englischen Kameraden ermöglicht
es nun, etwas mehr Licht in die Sache zu bringen, und

ich gebe hier seine anspruchslose, aber eindrucksvolle Er-

zählung wortgetreu wieder:
»Die historische Episode von dem deutschen Offizier bei

Flesquiåres ist etwas, von dem ich einige Kenntnis habe.
Am 20. November 1917 war mein Bataillon der Argyll

and Sutherland-highlanders in der ersten Sturmwelle und
meine eigene Kompanie (ich kommandierte die »A«-Komp.)
und unsere »D«-Kompanie stießen bis zum Eisenbahndamm
vor Flesquieres vor. Jn einiger Entfernung von dem

Bahndamm gruben wir uns hinter einer Bodenwelle ein«
Die 6er Seaforth-highlanders gingen durch uns vor und

griffen das Dorf an. Sie wurden jedoch bis zum Abend

durch ein außerordentlich heftiges MG.-Feuer und durch das

Feuer einer Batterie aufgehalten, die von einem Osfizier
kommandiert wurde. Dieser Offizier war jener, der die
Tanks abschoß. Er wurde getötet, aber wie und durch was,

weiß ichsnicht. Die 6er Seaforth-.f)ldrs. litten beim Angriff
schwer, so schwer, daß ich den Befehl erhielt, meine Komp.
den Seaforthchsldrs zu unterstellen und bei der Wegnahme
des Ortes mitzuwirken. Dennoch kam ich schließlichnicht
mehr zum Einsatz.

Als wir am nächsten Tage vorrückten, kam ich durch
Flesquiåres Jch sah die deutsche Batterie, die den Schaden
getan hatte, aber der Körper des gefallenen Offiziers war

schon weggeschafft worden. Jedenfalls sah ich ihn nicht,
aber es wurde berichtet, daß er im Majorsrang war,

Wir sahen die Tanks, die er zerschossen hatte; drei oder
vier, soweit ich mich erinnere. An einen dieser Tanks er-

innere ich mich besonders: er war durch und durch geschossen
und die ganze Bemannung tot. Einem Mann war der Kopf
glatt wie mit einem Messer abgetrennt worden·

Anfragen könnennur gegen Einsendung von

Rückporto beantwortet werden. Schriflleitung.
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Nach allen Erzählungen bediente der deutsche Offizier sein
Geschütz,als seine Leute tot oder verwundet waren, allein
und bis er selbst fiel.«

Soweit unser schottischer Kamerad.

nehme an, daß die Engländer in der hast die

Leutnants-Achselstückemit den für sie ähnlichen Majorachsel-
ftücken verwechselt haben — daß also doch wohl Lt. d. Res.
Müller der bisher unbekannte held war,

.Major d. R. heigL

Nochmals die Jäkland-Schlachk.
-Von let. d.R. August Urbanfki v.Ostry-miecz.

Der englische Abgeordnete des Unterhauses Lt. Com-
mander Kenworthy bespricht in der »Daily-Mail« das
Unter dem Titel »Die Wahrheit über Jütland«

demnächsterscheinende Buch des pensionierten britischen
Konteradmirals harper,. dessen wesentlicher Jnhalt schon
vor dem Erscheinen desselben ain alle Welt drahtlos ver-

breitet wurde. Die Geschichte dieses, die öffentlicheMeinung
in England wenig befriedigenden Werkes, ist folgende: Jm
Oktober 1919 erhielt der damalige Kapitän Varper von dem
ersten Seelord, Admiral Wemys, den Auftrag, einen wahr-
heitsgetreuen Bericht über die Jütland-Schlacht zu verfassen.
Als der Bericht nahezu beendet war, wurde Admiral

Beatty zum ersten Seelord ernannt. Der neue Seelord
Wurde von Vielen Seiten bestürmt, Kapitän harper und
seine Mitarbeiter zu veranlassen, gewisse Stellen seines Be-

kichts abzuändern, wodurch die Veröffentlichung des Be-
ttchts verzögert wurde.

Kapitän harper wurde in der Zwischenzeit —- angeblich
·

Mlch seinen Dienstverhältnissen .—— unter Ernennung zum
Konteradmiral in den Ruhestand versetzt. Nach Ansicht Ken-

Worthys hat nun Harper ,,augenscheinlich unter dem Ein-

flusse persönlich-er Kränkung sich erlaubt, ein Buch unter
em grotesken Titel: »Die Wahrheit über Jütland« zu
schreiben«.
Lt.’Eommand-er Kenworthy befaßt sich zunächst mit dem

Abschnitt,den Harper einen ,,unheilvollen Irrtum« Beattys
enennt.

Er erinnert daran, daß die Schlachtkreuzer«-Eskaderunter
Admiral Beatty, verstärkt durch die schnelle Schlachtschisf-

skader unter Admiral Thomas auf dem Barham, von der
großen Flotte abgetrennt war, um den Feind zu suchen.

Man rechnete damit, nur die feindlichen Schlachtkreuzer
— 5 an der Zahl —

zu treffen, und Admiral Beatty dis-
ponierte die Eskader des Admirals Thomas 5 Meilen nord-

westrvärts. Die deutsche Schlachtflotte nahm
Usan in ihren Heimathäfen an —- die Umstände,
dle zu dieser unzutreffenden Annahme führten, bespricht

enworthy später.
Beatty wird der Vorwurf gemacht, seine Kräfte geteilt
3-U·haben — aber eine Tatsache steht fest: »Wenn Admiral
Olppen der Führer der 5 deutschen Schlachtkreuzer, Beattys
6 Schlachtkreuzer und 4 Schlachtschiffe in geschlossener For-
mation gesichtet hätte, würde er dem ampf aus-

gewichen sein. (Man kann nur staunen, daß nach der
M der Anlage und Durchführung der Skagerrak-Schlacht
bewiesenenAngriffslust der deutschen Führer zur See heute

Poch)einbritischer Admiral eine solche Ansicht aussprechen
ann.

Und nun zu den Gründen, weshalb die Admiralität an-

nahm, daß die deutsche hochseeflotte in den häer lag. »Wir
waren«, schreibt Kenworthy, »in der Lage, die Richtung,
UUS welcher eine drahtlose Mitteilung kam, auf einer Karte

festzuhalten Wurde nun ein und dieselbe Mitteilung von

Zwei verschiedenen Punkten in England aufgenommen, so
ergab der Schnittpunkt der zwei Linien auf der Karte den

tandort der Sendestation. Wir kannten das Rufsignal des

deutschenFiaggschiffes. unglücklichekweisehatten aber die

Deutschengerade um diese Zeit zu erkennen begonnen, daß
lhre Signale ausgesungen und die Lage ihrer Schiffe fest-
gestellt wurde-. Mit großer Geschicklichkeitverlegten sie das

Aufrufsignal ihres Flaggschiffes auf ein kleines Kriegsfahr-
zeug im Jadeflusse, und dieses kleine Schiff sandte in regel-
mäßigen Zeitabschnitten Signale mit der Absicht, die Admi-
ralität irrezuführen.

Die Anwesenheit der deutschen hochseeflotte war eine

große Überraschungsowohl für Beatty wie für Jellicoe.«
Nun kommt die Frage des größten Irrtums der Ad-

· miralität und des Flottenoberbefehslshabers Admiral Harper
wirft die Frage auf: Weshalb wurde von der Luftauf-
klärung so wenig Gebrauch gemacht? Die »Engadine« war

im Verbande der Schlachtkreuzer und sandte nur ein

Wasserflugzeug zur Erkundung aus —- aber auch dieses
mußte wegen Maschinendesekts niedergehen? Weshalb nur
eins? Die große Flotte hatte das Flgz.-Schiff »Eampania""
in ihrem Verband, aber durch ein-en Irrtum fuhr die »Eam-
pania« nicht mit der großen Flotte, und all die wertvollen

Äroplane und Seeflugzeuge blieben unausgenutzt. Wer trägt
die Schuld daran? Tatsache ist, daß selbst im Jahre
1916 das britische Marine-Oberkommando sowie die Lords
der Admiralität die große Bedeutung der Luftaufklärung
noch nicht erfaßt hatten.

Admiral Harper gehst so weit, anzudeuten, daß es Admiral
Beatty selbst war, der gegen Ende des Tages den Geheim-
anruf preisgab, indem er ein Lichtsignal gab, das die Deut-

schen abnahmen und es ausnutzten, um die britischen
Schiffe irrezuführen.
»Eine so schwere Anschuldigung«, sagt Kenworthy, »be-

darf stärkerer Beweise, als harper sie anzuführen vermag-«
Jn seiner Kritik der deutschen Führung schreibt Kenworthy:
»Der deutsche Admiral Scheer führte seine Flotte in die
Klauen der überlegenen britischen Kräfte. Er entkam aus

seiner kritischen Lage nur dank der unbewußten hilfe des
Admirals Jellicoe, der seine Flotte gänzlich abschwenkte.«

Es ist sehr leicht, Admirale wegen Jrrtümer zu kriti-
sieren, die im Laufe einer mit voller Kraft geführten
Flottenaktion unterlaufen sind. Weshalb aber hat die Ad-
miralität Jellicoe nicht in Kenntnis gesetzt, daß sie ein
Signal Scheers aufgefangen habe, worin er um Luftauf-
klärung über dem horn R«eef-Kanal bittet? Dieses und
andere aufgefsangene Signale, die aus irgendeiner Ursache
von der Admiralität zurückgehalten wurden, hätten Jellicoe
in die Lage gesetzt, die deutsche Flotte bei Morgengrauen
des nächsten Tages abzuschneiden und zu vernichten. »Die
Tatsache steht fest, daß Fehler begangen wurden — von der
Admiralität vom britischen Flottenoberkommando, von Ad-
miral Beatty — aber auch von den deutschen Admiralen.«

Der Untergang des Dreadnoughts
»Szent Jslvan« im Film.

Eine Originalaufnahme von höchsterSeltenheit.
Jn den meisten Städten Deutschlands ist in den ver-

gangenen Monaten der Film »Die versunkene
Flotte« gezeigt worden, deren handlung in der deut-
schen Flotte während des Krieges spielt. Der höhepunkt des
spannenden Films ist eine ungemein packende und echte Dar-
stellung einiger Gefechtsmomente aus der Skagerrakschlacht.
Man sieht die Offiziere im Kommandostand, die heizer im

Kesselraum, die Matrosen an den Geschützen. Granaten

schlagen ein, Pulverdampf wirbelt umher, Wassermassen
schießendurch die zerrissenen Schiffswände· Schließlich ist
das Schicksal eines der ungeheuren Schlachtriesen besiegelt.
Aus nächster Nähe sieht man im Film einen Dreadnought,
mit gewaltigen Drillingstürmen bestückt, nach der Seite
hinüberfallen. Zunächst neigt sich der Rumpf langsam, dann

schneller und schneller. Ein Gewimmel von Menschen er-

gießt sich über die Reeling auf die fast wagerecht liegende
Seitenwand, um dem Strudel zu entgehen. Das Schiff neigt
sich weiter und kentert schließlichim raschen Schwung, wobei
die Mensch-en, wie Zwerge, zu hunderten übereinander ins

Wasser purzeln. Der Zuschauer faßt sich nach der atem-
raubenden Spannung dieser Bilder an den Kopf und fragt
sich, wie es möglich war, solch-eAusnahmen herzustellen. Da
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jede Erklärung fehlt, nimmt der größere Teil des Publikums
an, daß es sich um Trickaufnahmen mit Modellen handelt,
die im Atelier oder sonst irgendwie aufgenommen sind.

Diese Auffassung ist nicht richtig. Die Bilder sind echt und

stellen· ein einzigartiges und erschütterndes Bilddokument
aus dem Weltkriege dar. Sie zeigen den Untergang des

österreichisch-ungarischenDreadnoughts ,,Szent Jstvan«, der
3 Offizieren und 160 Mann das Leben kostete, aus nächster
Nähe von dem Nachbarschiff »Tegetthoff« aufgenommen.

Unter dem Befehl des Admirals v. horthy war die österr.-
ungar. Flotte am 8. Juni 1918 von Pola in See gegangen,
um die feindlichen Ubootssperren in der Straße von Otranto

zu überrumpeln und zu vernichten. Der Zufall, der so oft
das Kriegsglück entschieden hat, fügte es, daß zwei italienische
Motorschnellboote infolge einer Havarie eine halbe Stunde
über ihren Marschbefehl hinaus vor Gruica an der dalma-

tinischen Küste liegen blieben. Am Ende dieser halben Stunde,
im Morgengrauen des 10. Juni, tauchten die Rauchwolken
der österreichischen Schiffe auf und boten den Jtalienern

infolge des äußerst unsichtigen Wetters eine sehr vorteilhafte
Angriffsgelegenheit. Mit rasender Fahrt jagten die beiden

Jtaliener ihnen entgegen, durchbrachen die Torpedoboots-
sicherung und schossen um 31z2 Uhr auf etwa 600111 ihre Tor-

pedos ab. »Szent Jstvan« wurde zweimal getroffen, »Te-
getthoff« wurde verfehlt. Die Angreifer entkamen dank ihrer
Geschwindigkeit. Jnfolge der schweren Unterwasserverletzung
neigt sich ,,Szent Jstvan« tief auf die Seite. Man versuchte,
die Küste zu erreichen und ließ das havarierte Dreadnought
von ,,Tegetthoff« schleppen. Der Versuch mißlang. Die

Pumpen versagten. Das Wasser drang unaufhaltsam vor

und füllte einen Raum nach dem anderen. Kurz nach 6 Uhr,
31X2Stunden nach dem Treffer, kenterte »Szent Jstvan« und
7 Minuten später verschwand der Kiel unter Wasser-. Diesen
Augenblick hat man mit einem Filmapparat vom ,,Tegetthoff«
aus festgehalten.

. Während des Krieges sind nur wenige Dreadnoughts
Opfer der Fluten geworden- Die Einzigartigkeit der er-

wähnten Aufnahme liegt darin, daß sie historisch ist und daß
sie etwas zeigt, was während des ganzen Krieges nur dieses
eine Mal im Film aufgenommen wurde. v.B.

Bergung von gestrandelen Schlachlschiffen.
.,Eolorado« — .,Rheinland« — ,,Jmperairiza Maria« —

,.Espana« — »Hindenburg«.

Von Maritimus.

Nicht immer läuft die Bergung eines gestrandeten
Schlachtschisfes so günstig ab, wie die des amerikanischen
Dreadnoughts »,,Eolorado«, des größten und neuesten
Schiffes der amerikanischen Marine, das in der vorigen
Woche zwischen Manhattan und Governors Jsland auf
Grund geriet. Die Amerikaner haben hier glänzend ge-
arbeitet. Munition, Ballast und Ol wurden mit höchster
Geschwindigkeit von dem Schiff entfernt. Nach dieser Ge- s

wichtserleichterung gelang es in 36 stündiger Arbeit den
vereinten Bemühungen von 14 Schleppern, das Schiff frei-
zubekommen. Nach weiteren 36 Stunden wäre es vielleicht
schon zu spät gewesen. Unermeßlich sind die Verwüstungen,
die Seegang, Sturm und schlechtes Wetter in kürzestesrZeit
anrichten können. Der spanische Dreadnought ,,Espana«,
der im Jahre 1924 an der marokkanischen Küste auf einen

Felsen ausgelaufen war, ist den Naturgewalten kurz vor

sein-er Bergung zum Opfer gefallen. Die Bergungsarbeiten
waren bereits weit fortgeschritten. Man hatte die Geschütze
entfernt, den Schiffskörper wesentlich erleichtert, die Lecks

gestopft und war im Begriff, das Panzerdeck über dem

Maschinenraum auf moderne Weise, nämlich durch Ver-

eisung des Meerwassers, zu dichten, als plötzlich ein schwerer
Orkan ausbrach, der das Riesenschiff-in zwei Teile zerbrach,
so daß weitere Bergungsversuche zwecklos waren. Jn ähn-
licher Weise griff das Wetter ein bei dem Versuch-, den deut-.

schen Schlachtkreuzer «.f)indenburg« bei Scapa Flow zu
bergen. Nach zweijähriger Arbeit gelang es, das Schiff teil-
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weise zu heben. Es wurde jedoch durch einen nordwestlichen
Sturm gepackt und gegen eine Docksektion geschleudert.
Hierbei wurde die Außenhaut des Schiffes ausgerissen und
das Wasser zog das Schiff zum zweitenmal auf den Meeres-
boden und mit ihm eins der Taucherboote mit allem Zu-
behör. Nachdem «hindenburg« wieder fast vollständig an

die Oberfläche gebracht war, entglitt er wiederum und kehrte
auf den Meeresboden zurück. Man will angeblich noch einen
dritten Bergungsversuch machen.

Von größerem Erfolg sind die Bergungen des deutschen
Dreadnoughts »Rheinland« und des russischen Dread-

noughts »Jmperatriza Maria« begleitet gewesen, die beide

während des Krieges durchgeführt wurden. »Rheinland«
lief am 11.4.1918 mit 15 sm Fahrt in der Aalandsee auf
einen Felsen aus, auf dem das Schiff mit mehr als der

Hälfte seiner Länge auffaß. Nach monatelangem Arbeiten

gelang es, das Schiff soweit zu erleichtern, daß es von dem

Felsen aufschwamm und abgeschleppt werden konnte. Ein

Auftriebsverlust von 7700t war dabei zu überwinden. Mit

Preßlust war das Wasser aus den leck gesprungenen
Räumen hinausgedrückt worden. Am 27.7.1918 traf das

Schiff, allerdings als unbrauchbares Wrack, in Kiel ein. -

Noch interessanter ist die Bergung der »Jmperatriza
Maria«, die infolge einer Explosion am 7.10.1916 in der

Bucht von Sewastopol auf einer Tiefe von 21111 gekentert
und gesunken war. Das Schiff lag kieloben auf dem Meeres-

grund. Am 22.8.1917 wurde mit der Bergung begonnen-
Nach Abdichtung der Lecks durch Taucher wurde das ein-

gedrungene Wasser mit Preßlust so weit aus dem Schiffs-
körper herausgedrückt, bis der Rumpf am 8.5.1918 auf-
schwamm und an die Oberfläche kam. Jetzt wurde das

Schiff kieloben in ein Trockendock hineingeschleppt. Da die
.wertvollen 30,50m-Drillingstürme auf dem Meeresboden .-

liegengeblieben waren, stellte der Rumpf keinen großen
Wert msehr dar. Er wurde abgewrackt·

Der Anteil desPferdes an der nationalen

Verteidigung.
Bon Major a. D. P. Bu h l e.

Der amerikanische Generalmajor James harbord handelt
im Apriil.heft1926 des »Kavalry Journal« dies Stiefmütter-
chenthema des Motorenzeitalters ab. Mit Recht weist Er

auf den Trugschluß hin, der sich im modernen Großstadt-
straßenbild ergibt: »Das Pferd als menschlicher helfer ent-
behrlich!« Wie sonst in der Welt, so neigt auch bei uns die

große Masse der völlig irrigen Ansicht zu, das Pferd könne
im modernen Wirtschaftsleben durch den Motor ersetzt
werden. Daraus folgert man ebenso unbegründeterweises
daß das Pferd im heere überholt und rückständig sel-
Krastwagenfreunde u. selbst Frontkämpfer des Weltkriegesi
die einseitige Erfahrungen gemacht haben, nähren solche
Fehlurteile Wie Deutschland heute noch 3 Millionen Pferde
hat, fast ebenso viele wie 1914, so bewältigen die 25 Millio-
nen Pferde und Maultiere, welche Nordamerika heute hat
(nur 1 Million weniger als 1914) 86 oh. aller überhaupt iM

amerikanischen Wirtschaftsgetriebe getätigten Ps, eine

Arbeitsleistung, welche der Wertsumme von 2425000 Dolli
gleichkommt, wie die Horse Association of Amerika, ein

Großzusammenschluß aller Pferdeinteressenten, den wil·

heute auch in Deutschland haben, feststellte.
Welche Bedeutung die Pferdezucht für Amerika hat, liegt

klar. Das gilt auch für den Kriegsfall. Kein Land det«

Welt hat eine so umfassende und grandiose Vorbereitung
der industriellen Mobilmachung und der Bereitstellung einer

guten und zahlreichen Menschenmenge, wie General har-
bord ausführt, aber es gibt nach den Weltkriegserfahrungen
mancherlei Verrichtungen im Kriege, welche nur einzig und
allein von Pferden ausgeführt werden können. Das gilt
auch von einem Zukunftskriege. Dieser Auffassung des
Generals muß man beipflichten, und man erinnert si
dabei der tiefschürfenden Ausführungen der ,,Russischen
heerestechnik 1925« über das Problem der Pferdezugkraft- .
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deren Abhandlung das Motto vorangestellt war: ,,Erst
außerhalb der Wege zeigt sich die Schlagfertigkeit eines

Heeres«, und welche von dem Gedanken ausgehend: »Wir
haben uns viel zu sehr daran gewöhnt, dsas Pferd als ein

überholtes Kriegsmittel zu betrachten«, geschrieben war.

Die Landespferdezucht muß auch mit Rücksichtauf einen

Krieg auf der höhe gehalten werden, denn es dauert immer
mehrere Jahre, bis man Pferde in einem selddienstfähigen
Alter hat, und es sind auch dann nach lange nicht alle

heeresdiensttauglich.
Jn der Kampfzone, wo die guten festen
Straßen zu Ende sind, versagt die absolute
Zuverlässigkeit der mechanischen Trans-

portmitteL Ein ähnliches Bild haben wir in der Land-

Wirtschaft und im industriellen Güterverkehr. Unendlich viel

mehr Güter werden von Pferden auf kurzen und mittleren
Strecken auf und außerhalb fester Straßen bewegt, als auf
weiten Strecken und besten Straßen von Lastkraftwagen.

»
Der Ruf ,,Zurück zum Pferde« hat sich im Wirtschaftsleben
erhoben, vielleicht ertönt er auch san dem Schlachtfelde ein-

mal, wenn man auch zugeben muß, daß die Zukunft des

Verkehrswsesens unter dem Zeichen des Motors steht. Die

allgemeine Einführung von landwirtschaftlchen Zug-
niaschinen im Interesse der Mobilmachung in Frankreich
scheiterte an ihrer Betriebsempfindlichkeit! Viel zu wenig
wird die Tatsache hervorgehoben, daß die Motore eine ganz
erstklassige Behandlung brauchen, um betriebsfähig zu
bleiben, und bei schlechter Behandlung viel eher ver-

sagen als Pferdei Ein Motorpflug z. B. ist in

dieser hinsicht einem edlen Vollblüter gleich. Kümmert sich
der herr nicht selbst um ihn, dann macht er nicht lange mit.

Dampfpflug und Dampflokomobile sind derber, wie ein«

Zugochse, aber auch sie bedürfen einer sehr sachkundigen
Heizung Verwendet man kein gutes Heizwasser, so gibt es

Kesselsteinl Was haben unsere Pferde im Kriege nicht alles

gesoffen, ohne zu erkranken, wie wenig Zeit war oft für
Ihre Pflege, und dennoch haben sie erstaunlich ausgehalten.

Jm Sommer 1924 fand in Amerika ein Bergleichsmarsch
einer Feldbatterie pferdebespannt und einer ebensolchen mit
holt 5t-Traktoren über 500 Meilen statt, die Traktoren-
batterie nur auf festen Straßen, die pferdebespannte Batterie
in jedem Gelände bis zum Gebirgsgeröllweg Die Trak-
toren leisteten die Marschstrecke in 18 Tagen (Tageshöchst-

«

leistung 41 Meilen), die Pferde in 26 Tagen (Tageshöchst-
leistung, auf schlechten Wegen, 35 Meilen), Pserdeverluste
und Schäden bei bester Pflege keine, Traktorenhavarien,
trotz bester Pflege, einige. Die entsprechnden Berichte heben
hervor, daß eine ganz gründliche und gewissenhafte Pflege
»der Zugmaschinen Voraussetzung für deren Dienstleistung
sei! Jn Marokko sind Artillerie und Nachschub usw· fast
ausschließlichvon Pferde-, Maultier- und Eselbeinen bewegt
worden.

Jm deutschen Wirtschaftsleben stehen nach den Ermitt-

lungen der Reichsvereinigung deutscher Pserdeinteressenten
40 obs aller Lastkraftwagen wegen wirtschaftlicher Über-»
legenheit des Pferdebetriebes unbenutzt!

Jch vermute, daß auch in einem Zukunftskriege hoff-
nungslos unreparable Wege, Störungen des Motors durch
grimme Kälte, Anpassung an das Marschtempo der Infan-
terie in jedem Gelände, Geräuschlosigkeit des Jnstellung-
gehens, Verschmutzung, Gesechtsverlust ausgebildeter Spe-
zialistentechniker u.a.m. das Pferd mehr zu Ehren bringen
werden, als es den Anschein hat.

·

Jm Weltkriege stand das Zugpferd mehr im Vorder-

grunde als das Reitpferd, dem immer mehr Ehren galten!
Jn einem Zukunftskrieg wird die Note gleichfalls beim

Zugpferd liegen, und man sollte seine Leistungen im
»Schweren Zuge« und deren Grundlagen ausführlicher in

die sonst so guten Heeresvorschriften aufnehmen. Nichts-
destoweniger schließt die Bedeutung der Pferdezucht im

Jnteresse nationaler Verteidigung auch die Zucht edler

schneller Pferde in sich ein, weil die Rolle der Kavallerfie
nicht ausgespielt ist. Für diese Verwendung des Pferdes m

der nationalen Verteidigung bilden die Leistungs-

(

prüfungen — Reimen und Turniere ——, welche bedeu-
tende öffentlich-eMittel bedingen, eine vorzügliche Prüfung
und Förderung. Es ist zu wünschen, daß, nachdem nun

auch Leistungsprüfungen für Zug- und Lastpferde in

Deutschland in der Einführung begriffen sind, diese im

Interesse auch der nationalen Verteidigung weiter aus-

gebaut werden, wie in Nordamerika Die dazu nötigen
Staatsmittel sollten der deutschen Kaltblutzucht ebenso reich-
lich zufließen, wie seit Jahrzehnten der Warmblutzucht für
Rennen und Turniere.

Der amerikanische Verfasser betont ausdrücklich, daß alle
in Amerika gezogenen Rassen und Schläge für die natio-
nale Verteidigung gleich wichtig seien. Bestand und Ehre
der Nation im Falle eines Waffenganges stütze ebenso sehr
derjenige, der noch dem Reitsport huldigt und Reitpferde
ziichtet, wie der Züchter und halter des Kutschpferdes und

diejenigen Pferdezüchtervereinigungen und Wirtschafts-
betriebe, welche schwere Zugpferde erstellen und verwenden.

Wenn wir auch in Deutschland bestimmten Rassen als be-

sonders dauerleistungsfähig den Vorzug geben dürfen, wie
den Ostpreußen und hannoveranerni für den Reit- und

leichteren Zugdienst, und den rhseinisch-deutschen, norischen
und schleswigschen mittelschweren Kaltblütern für den

schweren Zugdienst, so gilt es auch für uns heute allgemein,
daß nicht nur das Pferd warmblütigen Schlages, sondern
wegen der hohen Note des Zugpferdes im Kriege auch für
die zahlreichen schweren, unteilbaren Lasten die kaltblütigen
mittelschweren Pferde für die nationale Verteidigung von

höchster Bedeutung sind. ·

,

Es hat keine besondere Mühen verursacht, im Weltkriege
den Ersatz an Menschen in allen technischen Belangen gut
auszubild-en. Auch die Bedienung modernster Geschützeund
Nachrichtenmittel wurde bald erlernt. Zur Beherrschung
aller Kenntnisse, welche der sachgemäße Umgang mit

Pferden im Kriege bedingt, hingegen gehören nach den

Kriegserfahrungen Jahre. Jn Amerika betont man das
und setzt diese Tatsache in die Vorbereitenden Mobil-
machungsmaßnahmen mit dem nötigen Ernst ein. Auch bei
uns sollte man dies Moment von großer Wichtigkeit nicht
unbeachtet lassen, denn ein zahlreiches Pferdematerial er-

füllt im Kriegsfalle nur dann seinen Zweck, wenn genügend
im Umgang mit Pferden erfahrene Menschen vorhanden sind."

Psychologische Strategie des Großen
Krieges.

«

Das Buch obigen Titels von hans v. h e ntig, erschienen
in der Universitätsbuchhandlung von Earl Winter, Seide-l-
berg, ist eine seltsame Blüte der Nachkriegsliteratur. Es ist eine
Kritik unserer Kriegführung — dieses Wort scheint passen-
der, als das vom Verfasser gewählte Wort Strategie —

vom psychologischen Standpunkte Daß die Psychologie ein
»

Element der Kriegführung bildet, weiß man von aslters her;
daß sie aber geradezu zum beherrschenden Prinzip erhoben
wird, wie hier, ist eine bedenklichse Verkennung der wahren
Natur des Krieges. Der Krieg ist nun einmal ein Akt der
Gewalt, und je entschlossener die Waffen gegen den Feind
gewendet werden, desto sicherer ist der Erfolg. Wenn wir
den jetzt offenbarten psychologischen Jdeen des Verfassers
gefolgt wären, hätten wir aus lauter Rücksichtenauf die
Neutralität unserer Gegner das Schwert ruhig in der

Scheide lassen und Helm- ab zum Gebet nehmen können. Fast
alles, was unsere Strategie geleistet hat, erklärt der Ver-

fasser für falsch- die Offensive im- Westen, den Einbruch in

Belgien, das Streben nach den Kanalhäsem die Nieder-

werfung Serbiens, den Uboot-Krieg; selbst Tannenberg ist
eigentlich ein Fehler. Daneben stehen auch zutreffende Ur-
teile, wie sie Gemeingut der Kritik geworden sind, über-
unsere äußere Politik, die Verwässerung des Schliesfen-
planes, den ersten Aufmarsch Osterreichs, den Abtransport
der ersten deutschen Korps vom Westen zum Osten und
andere. Des Verfassers strategisches Jdeal scheint die .Defen-
five —- wie er sagt, die offensive Defensive — auf beiden
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Fronten zu sein; im Westen durfte nicht zu viel gesiegt
werden, um die Gegner und ihre Freunde nicht zu reizen;
im Osten mußte man sich vor Raumgewinn wie vor Gift
hüten. Jmmer hatte man nach Frieden auszuspähen. Wie
bei dem ausgesprochen-en Vernichtungswillen der Feinde
damit eine für uns günstige Entscheidung herbeigeführt
werden sollte, bleibt Geheimnis des Verfassers.
Für seine eigenartige Auffassung ein Beispiel. Der An-

griff bei Verdun 1916 scheinst ihm unter dem Gesichtspunkt
annehmbar, daß die Engländer durch ihn nicht berührt
wurden. hätte er Erfolg gehabt, so wären sie vielleicht-un-
besiegt, wie sie waren — gegen die Zusicherung der Räu-

mung Belgiens friedenswillig gewesen. Auch Frankreich
hätte wohl zugestimmt, da Paris bedroht war, besonders
wenn ihm vorher ein kleiner Erfolg im Südelsaß gegönnt
worden wäre. Kann man unsere Gegner gründlicher ver-

kennen! Solcher Paradoxen finden sich noch viele. Am

allermerkwürdigsten aber ist das Programm, das der Ver-

fasser-für die Frühjahrsoffensive 1918 aufstellt; man möge
es selbst lesen·

Dem Buche mangelt es nicht an Fehlern. Frankreich soll
1914 gewillt gewesen sein, unter keinen Umständen Belgien
anzuta·sten; Kluck soll an der Marne schon vor dem 9. Sep-
tember einen Rückzugsbefehl gegeben haben; Falkenhayn
hat Verdun überrennen wollen; hindenburg wird von vorn-

herein für 1918 der Plan zugeschrieben, durch Teilerfoslge
,

das feindliche Gebäude so zu erschüttern, daß es gelegentlich
zusammenbrach. Unter den Eideshelfern des Verf. finden
sich Pierrefeu und Repington, die wahrlich keine Kronzeugen
sind.

Manche Ausführungen sind interessant, manche in der

wirksamen Schreibweise des Verfassers fesselnd Würden sich
seine Anschauungen durchsetzen, so ständen wir vor einer ge-
fährlichen Herabminderung der kriegerischen Energie.

)

v.Borries.

FranzösischeAufgabe lo.

Die Unterstützung der Jnfanierie durch die Arlillerie.

(Fortsetzung.)

Ebenso ist es in gewissen Fällen notwendig, die Unzu-
länglichkeit der Begleitwaffen der Jnfanterie durch das Ge-

schützzu ergänzen. Dann wird ein Artl.-Teil als ,,Artillerie
zur unmittelbaren Begleitung« einer bestimmten Ins-Ein-
heit absondert1); sie tritt unter den Befehl des Führers
dieser Einheit. Häufiger jedoch bleibt die gesamte Div.Artl.

zur Verfügung des Div.Kdrs.2-).
Eine zu straffe Zusammenfassung würde jedoch schwere
Übelstände hervorruer. Sie liefe Gefahr, die Artillerie zahl-
reiche flüchtige Gelegenheiten zu wirksamem handeln ver-

lieren zu lassen. Deswegen wird ein Teil der leichten Artl.

gewöhnlich eigens zur unmittelbaren Unterstützung eines

Jnf.Rgt. benutzt· Damit wird man eine noch engere Ver-

bindung, infolgedessen ein besseres Empfinden für die Not-

wendigkeiten der Jnfanterie erzielen.
Trotzdem bleibt die Artillerie in der hand des Div.Kdrs.,

.der ihr die Stellung(en)3) anweist, den Stellungswechsel
und die Munitionsversorgung regelt. Sie bleibt unter der

technischen Kontrolle des Artl.-Führers, der Meldung-O über

ihr Schießen erhält. Denn wenn der Ins-Oberst auch an-

fordert, so entscheidet er doch nicht, ob es angebracht ist, ein

foschütz
eine Vatterie oder die ganze Abteilung feuern zu

la en.

Die ,,Artillerie zur unmittelbaren Begleitung« ist, genau
genommen, keine ,,Artillerie« mehr. Sie bildet vorüber-

gehend einen regelrechten Bestandteil der Jnf.-Einheit, der

sie zugeteilt ist. Jn den meisten Fällen ist der so zugeteilte
Artl.-Teil ein Zug. Eine Batterie würd-e eine zu schwer-
fällige Einheit sein, um sich in der anderen Gefechtszone5)
bewegen zu können. (Forts. folgt.) 78.

1) Detaohon 2) Übers.: Der die Division kommandierende General.
s) Bleibt unübersetzt 4) Compro rendu. ö) Ubersetztx Zone der ersten Linien.

Englische Aufgabe 7.
Die Marneschlachl.

Tatsächlichhatten die Franzosen, ohne sich durch die deut-

schen Anstrengungen am Ostflügel abschrecken zu lassen, sehr
starke Kräfte vom 29.8. an nach ihrem linken Flügel ver-

schoben, und hatten am 5. 9. an ihrem linken Flügel eine
neue Armee, die 6., gebildet, welche zusammen mit den

Engländern und der 5. und 9. Armee eine Masse von etwa
28 Divisionen darstellte, bereit, den rechten Flügel der Deut-

schen anzugreifen, die dieser gegenüber nur einige 20 Divi-

sionen aufbringen konnten. Außerdem war bei den Deut-

schen am 5. 9. zwischen ihrer rechten Seitendeckung und

ihren Hauptstreitkräften eine Lücke von 13 Meilen, die sich
am 6. 9. auf 28 Meilen vergrößerte, als v. Kluck seine
Armee an den Ququ warf, um dem französischen Um-

fassungsangriff entgegenzutreten.
Am anderen Flügel befanden sich die Deutschen in fron-

talem Angriff mit einigen 38 Divisionen gegen 33 fran-
zösische, von denen die meisten durch permanente Befesti-"
gungen oder vorbereitete Stellungen gedeckt waren.

Jn dieser Krise war die Masse der deutschen Armeen in

frontale Angriffe an den Grenzbefeftigungen gegen die

Franzosen verwickelt, deren zahlenmäßige Schwäche durch
die Stärke der Befestigungen ausgeglichen wurde, während
die Franzosen einen umfassenden Angriff in freiem Felde
gegen weit schwächere deutsche Kräfte ausführten.

Das Ergebnis der Schlachten auf beiden Flügeln rettete
Paris und die Armeen der Entente. 21.

Personal-Veränderungen
Heer.

Beförderl mit Wirkung vom 1.5.1927: Fähur. Abente-
mann, Reit.R.9, zum Ob.Fähnr. u. gleichz. zum Lt.

Beförderk mit Wirkung vom 1. 6.1927: zum Obrstlt.:
Maj. PBerg Rw.Min.; zu Maj.: die hptlte u. Rittn1.

pBergen Reit. R. 18, XV. Faber du Faur Reit. R. 15-
IIcAndreas, St. d. Gr. Kdos. 2; zu hauptltn.: die Oblte.:

JIKBecken Art. R. 2, fFischey Nachr. Abt· 1, IcDemme,
J· R. 11, XMüllen Art. R. 4, 1IcGrimmeiß, Art. R. 7;
zu Obltn.: die Lte.: IscS-aß, Jnf. R. 3, po. Mandelsloh-
Reit. R. 14, AcKleedehm J. R· 17, XFriedrichD Reit.R.14,
PhirfckY Reit. R· 8, NEbert Fahr-Abt. 1, ko. Wieters-

heim, Reit. R. 7, XUnreim Reit. R. 9, XEmminghauD
Fahr-Abt.5; Phohmanm XReimaniy J.R.6; zum Gen.-

Arzt: Gen. Ob.-Arzt san Bischofs, Div. Arzt der 1. Kav.
Div.; zum Gen. Ob.-Arzt: Ob.St.-Arzt IIIDV Kersting,
San. Abt. 6; zum Ob. St.-Arzt: St.-Arzt WDL Kühl, San.
Abt. 3; zum St.-Arzt: Ob.-Arzt IIIDL Müller (Siegfried)-
San. Abt. 2; zum Qb.-Arzt: Assist.-Arzt QDL Oberdiek,
San. Abt. 6; zum Assist.-Arzt: Unterarzt JIIDIU v. Dirings-
hofen, San. Abt. 3, San.-Staffel Potsdam. ,

«

Mit 1.6·1927 versetzt: Oblt. IIcGraf v. Oriola, Artl. R. 3-
in das Artl.R.2; St.-Veterinär EstSchlichh Artl.R-2, zum

älrthRåsz
Ob.-Veterinär Esch Laun, Reit. R. 4, zum

rt. · .

Möbeltransport—Wohnungstausch
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Mit 31.5.1927 ausgeschieden: die Majore: PDommengeh
St. d. Gr. Kdrs. 2, IIcFrhr v. Vuddenbrock, Reit. R. 8,
hptm NGramka J. R. 5; die Oblte.: 1ItVeith, J. R. 2,
Ism. Groeling, Reit. R. 11, Phachfeld Fahr-Abt. 1; die
Lte.: No. Eisenhart-Rothe, J. R. 5, NtWisbay Artl. R. 1.

Mariae.

Mit Wirkung vom 1.5.1927 befördert: zum Korv.Kpt.:
der Kptlt. Av. Stosch (F)ans), vom Rw.Min-; zum Kptlt.:
der Oblt. z. S. pSchönermarL Kdt. in der 1. Torpedoboots-
halbslottille; zum Mar. Assift.-Arzt: der Mar.-Unterarzt
RoMauntz von der Mar.Stat. der Ostsee.

Mit Wirkung vom 1.6.1927 in die Reichsmarine ein-

gestellt: als Mar. Unterarzt: der approb. Arzt XVI-. med.

ÆNobeL bei der Mar. Stat. der Nordsee.
Für nmzüge bitten wir vie Spcditeurmfet auf Sp. i727,s28 zu beachten.

L Heere und Flotten
Frankreich. Jn Marokko erlitten die Franz. bei

Mulan Amran eine ernste Schlappe. U. a. wurde ein Maj.
getötet. Von Fsez aus wurde eine Esk. Spahis u. 1 Batl.

Fremdenlegion zur hilfeleistung entsandt. Die Franz. hatten
etwa 20 Tote, konnten aber im Gegenstoß leicht vorrücken
u. Kechachda, Mulay Amran Kelaa Beni Merchod u. Bab

Messi besetzen. — Durch einen Zyklon in Madagaskar wur-

den die Kasernen u. Mil. Gebäude in Tamatave vernichtet
pder schwer beschädigt. — Jm Senat wurde festgestellt, daß
iür Marokko 1925: 920 Mill. Fr. (davon 561 Mill. zu rein
milit. Zwecken) u. 1926: 1 Milliarde 7 Mill. Fr. (davon
560 Mill. zu milit. Zwecken) bewilligt wurden. Für Syrien
stellen sich die Kredite 1925 auf 203 u. 1926 auf 361 »Min.
Fr.——Jn Cherbourg lief der Zerstörer »Adroit« von StapeL
Unter Teilnahme von Flgz. fand-en übungen der Flotte u.

der hasenverteidigung von Toulon statt. Der Mar. Min.

legte einen Gesetzentwurf vor, der 18,5 Mill. Fr. für
Flottenübungenn. die kiellegung von 1 Krzr., 6 Zerstörern,
5 Ubooten, 1 Minen-Uboot u. 2 Avifos vorsieht. Der Min.

betonte, daß das Gleichgewicht der Flotten hauptgrundlage
des Friedens sei. Die Kriegsmar. müsse -mit der Handels-
flotte immer enger zusammenarbeiten Das Neubaupro-
grramm schaffe mit der Zeit dem Lande die Flotte, die es

sur seine Politik brauche. Frankr. brauche diese Flotte zum

Schutzeseiner Küsten u. Kolonien. —- Wegen Desertion nach
Spanien erhielt ein Soldat 3 Jahre Gefängnis; ein Bürger
von Lille wurde wegen Beleidigung einer Rgts. Fahne zu
20 Tagen Gef. verurteilt. —- Bei Unglückssällen wurden
10 Soldaten getötet, 1 Offz. schwer u. 1 Offz. u. 2 Mann

leicht verletzt. 22.

Italien schloßmit Yemen einen Handels- nnd Freund-
schaft-vertrag was der Geschicklichkeitdes ital. Gouv. von

Erythreia, Gasparini, zugeschrieben wird. Jtal. belieferte
Auch schon Yemesn mit verschiedenen techn. Einrichtungen,
ö·B.: Ausbau eines weiten, vollständigen Radioverbin-

dungsnetzes, Verkauf moderner landwirtschaftl. Maschinen,
ferner 4 Seeflgz. Demnächst sollen die Küsten von Yemen
Und Erythrea durch regelmäßigen Luftverkehr verbunden
werden. (Exercito e Nazione, März 1927.) 54.

Lettland. Der neue Chef des Stabes der Armee,
Oberst Kaleja. ist nach »Polska Zbrojna« einer der besten
lett. foz., der seine höhere Ausbildung an der franz. Mil.-
Akad. erhalten hat. —- ,,Elta« meldet, daß der Präsident
215 Res.- u. de.Offz. zu Gemeinen d-eg-radierie, weil sie
M zwei Jahren nicht die Prüfung in der Staatssprache be-
stand-en haben. Unter ihnen befindet sich 1 Oberst u. einige
Obkftlte (WK.)

-

22.

Mexiko. Bei Euquia fügten die Bundestruppen den
evolutionären eine blutige Niederlage zu. Sie selbst hatten

23 Tote (darunter 1 Offz.), die Rebellen 70 Tote u. Ge-

fangene. Bei Kämpfen bei Los Altos hatten die Reg-
Truppen 6, die Aufständischen 42 Tote (Fr. mil. u. Matin).

22.

Nikaragua. Die Amer. entsandten weitere 1200 Mann
zur Besetzung der wichtigsten Punkte des Landes. Bei

Mun-Muy fügten die konservat. Truppen des Präs. Diaz
den Liberalen eine entscheidend-e Niederlage zu. M.G. u.

Gewehre wurden erbeutet, die Konservativen hatten 80, die
Liberalen 150 Tote. Die Truppen des liberalen Führers
Sacasa desertieren in Mengen, dies Gseldmittel sind erschöpft.
Sacasa selbst soll der Übergabe die Flucht nach Mexiko vor-

ziehen (Matin). . 22.

P olen. Jm amtl. Haushaltvoranschlag für die Zeit
vom 1. 4. 27 bis 31. 3. 28 wird die Zahl der Mannschasten
mit 208 500 angegeben, während eine Zusammenzählung die
Zahl 229146 ergibt u. die wirkliche Zahl etwa 306 000
Mann beträgt (WK.). 22.

anänien. Die Reg. beabsichtigt eine Wehrvorlage
einzudringen. Nach ihr wird die Dienstzeit grundsätzlich
2 Jahre, in der Praxis aber nur 174 Jahre dauern. Die

Dienstzeit für die Mar. von 10 000 Mann, die Grenztruppen
u. die Gendarmserie soll 3 Jahre bleiben. Das Einjährigen-
recht wird eingeschränkt u. von der Ablegung einer Vor-

bereitungsprüfung für die Ref. Offz. Schule abhängig ge-
macht. Stark eingeschränkt wird der Aufschub für den An-
tritt des Mil.Dienstes, wobei ein Kontingent von 30000
Mann nicht überschritten werden darf. Der Mil. Dienst soll
im allg. 29 Jahre bis zum 50. Lebensjahre dauern u. in
eine akt., Res- u. Ldst. Dienstzeit zerfallen Für die Res.
sind 18, für den Ldst. 9 Jahre vorgesehen. Die Rekrutierung
erfolgt im März u. Apr. auf Grund von Listen, die im
Nov. jeden Jahres beglaubigt werden u. alle Männer vom

18. bis 21. Lebensjahr umfassen. — Jn Ezernowitz wurde
eine Reihe von Uffz. verhaftet, die seit Jahren Mil. Schwin-
deleien in großem Umfang betreiben. Die Betrügereien u.

der Besreiungsschwindel vom Mil. Dienste soll ganz öffent-
lich betrieben worden sein (Ostkorr.). — Der schwankende
Gesundheitszuftand des Königs ließ Unruhen befürchten u.

hatte eine umfangreiche Truppenumgrnppierung zur Folge
(Matin). 22.

flRuszland »Polska Zbrojna« meldet, daß die Zöglinge
hoherer Lehranstalten einen vorbereitenden milit. Lehrgang
durchmachen müssen, da diese jungen Leute zu Res.Offz.
ausgebildet werden sollen. Linienoffz. u. Mitarbeiter der
milit. Jndustrie werden zur Leitung dieser Kurse heran-
gezogen. Neben theoret. Kursen von 3 Jahren Dauer
werd-en zweimal jährlich prakt. Arbeiten im Lager oder

Jndustrieunterniehmen durchgeführt. Ein Teil des theoret.
Unterrichts, der Taktik, Terrainkenntnis, Fortifikationslehre
u. a. umfaßt, ist auch Frauen zugänglich. Physisch schwache
Personen sind von den Lagerübungen befreit, arbeiten aber
2 Mon. in der Mil.Jndustrie. Wer die hochschule beendet
hat, dient im Heer 10 Mon., in der Mar. 1 Jahr. Frauen
werden im Kriegsfall als Jng., Ärzte usw. verwandt. Zur
Erlangung des Grades eines Res.Offz. ist nach Beendigung
des Mil. Dienstes ein-e Prüfung erforderlich. —- Die Prü-
funsgen im Leningrader Wehrkreis für Offz. in ihren polit.
kenntnissen haben nach »Krasnaja Swesda« sehr schlechte
Ergebnisse gehabt (WK.). 22.

Schweden. Bei Mar.libungen wurde das Kriegsschiff
,,Waktmeifter« vsersehentlich torpediert (Jnform). 22.

Spanien. Gen. Primo de Riveria verletzte sich bei
einem Unfall leicht an der Stirn. Laut ,,Daily Mail«
wurden in Barcelona 4 Offz. verhaftet, die einen Anschlag
auf den Gen· planten. Wegen des marokk. Aufstandes 1926
wird in Madrid ein Prozeß gegen die Gen. Weyler und

Agnilera durchgeführt. Gegen letzteren wurden wegen feiner
Verantwortlichkeit 8 Jahre Gefängnis beantragt. — Jn
Marokko erlitten die Spanier eine ernste Niederlage Eine
unter einem hptm stehende Abt. von 400 Mann erlitt schw.
Verluste. Ernste Verluste entstanden ferner in Gegend
Ketana u. bei den Beni Jder. Bei den Ghomorra fielen
3 span. Posten. Jm Djebel Hadid wurden 15 Mann eines
span. Postens getötet u. Material erbeutet, 2 zur Hilfe ge-
sandte Komp. mußten nach Verlust von 4 Offz. u. 40 Mann
sich zurückziehen Die Spanier mußten mit. dem französ.
Ob. Kdo. in Verbindung treten, um gemeinsame Schritte zur
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Besserung der sehr ernsten Lage zu beraten, der span. Ob.-

Koanmissar
Gen. Sanjurjo begab sich nach Targuist2(2Fr.mi . . .

Südslawien. Die Nachricht, daß Südslawien an der
alban. Grenze milit. Angriffsvorbereitungen treffe, hat be-

sonders in Jtalien große Erregung hervorgerufen. Jn Bel-

grad hingegen spricht man von ital. Plänen, Albanien zu
besetze«n.Nachdem die Außenmin. beider Länder ihre friedl.
Absichten betonten, einigte man sich, eine internat. Kontroll-

kommission zu schaffen, der die Beaufsichtigung der Grenz-
gebiete anvertraut wurde. Jn Albaniem das mobilisiert
haben sollte, herrscht nach Meldung der alban. Gesandtschaft
in Paris völlige Ruhe (Matin). 22.

Tschechoslowakei. Zu den neuen Militärgeselzen.
Der Min. für Lande-sverteidigung, Udrzal, äußerte sich am

14. 3. in einer Pressekonferenz: Benötigt bei herabsetzung
— der Dienstzeit 8000 länger dienende Uffz. Um diese zu ge-

winnen, müssen den Anwärtern gute Versorgungsmöglich-
keiten geboten werden. hierfür ist ausersehen die Besetzung
von 50 vh. der freien Stellen der Gendarmerie und Finanz-
wache und 1-3 aller entsprechend-en Stellen im sonstigen
staatl. Verwsaltungsgebiete —- Die Bedingungen zur Er-

nennung zum Res.Osfz. sollen wegen der großen Anwärter-

zahl erschwert werden. Geplant ist für diese die 14monatige
Dienstzeit: 1 Jahr Ausbildung, 2 Monate Sonderausbil-

dung. Beim Abbau des Offz.-Korps werde zuerst auf sich
freiwillig Meldende, dann aus minder Beschriebene ge-
griffen. Berücksichtigt sollen auch die Vermögens- und Fa-
milienverhältnisse werden. (Dustojn. Listy, 17.3.27.) 54.

Türkei. Die-«Reg. beabsichtigt, das an den Dardanellen
im Kriege gesunkene franz. Linienschiss ,,Bouvet« zu heben-
Den noch an Bord befindlichen Toten werden milit. Ehren
erwiesen werden. 22.

I Aug der micitakischeu Fachpkesse
Der Kraftzug in Wirtschaft und Heer. Nr. 1. 1.4.27. —

O. W. Nissen: »Betrachtungen über das Schmieren des

Kraftwagens.« Druckumlaufschmierung, ösllose Lager, Ein-

punktschmierung. — St. v. Szenasy: ,,Zur Frage des

Sauggasbetriebes.« — ,,Neuzeitliche Ausbildung von Kraft-
wagenführern.« — B. Meyer-Berkhout: »Wirt-
schaftliche Gegenwartsaufgaben der Automobilbanken.« —

»Nachrichtenmiittelbei den Kampfwagen- u. Straßenpanzer-
kraftwagentruppen.« — Kleine Nachrichten. — Nachrichten-
blatt der dtsch. Krafts. Ossz.-Vereinigung e.V. Wo.

Artl. Rundschau, hest 1, April 27. — Karlewski:

»Berhältnis zwischen Technik u. Taktik u. seine Auswir-

kungen.« Kurze Abwägung der Abhängigkeit von Taktik u.

Technik voneinander an band von Beispielen aus der

Kriegs- und Nachkriegszeit mit dem Nachweis der Notwen-

digkeit engster Zusammenarbeit beider miteinander in

unserem techn. Zeitalter. —- Voigt-Ruscheweih: »Die
Korpsartl. eines neuzeitl. heeres I. Teil.« Kurze Ab-

handlung über Aufgaben u. Einteilung der gesamten Artl.
einer Div. unter Begründung ihrer Organisation u. Aus-

rüstung, die über die einschlägigen Gesichtspunkte einen
klaren Überblick gibt. Es führen viele Wege nach Rom, in
den Grundzügen kann man nur zustimmen· Bei Massen-
heereni werden Dion. zu Vorhuten, dem entspricht ihre Artl.-

Ausrüstung, zum Entscheidungskampf bei starrem Wider-

stand muß ausgefüllt oder verhalten werden, um an anderer
«Stelle Luft zu schaffen. Für ausschlaggebende Entschei-
dungen reicht also weder der Div.-Verband noch seine Artl.
— Zu begrüßen ist das Auseinanderhalten der Tank-

abwehr- u. der Flugabwehrmsittel von den Kampfwaffen·
Verquickungen sind vom Übel, auch dem Artl.-Kampf
ist der gebührende Wert zugesprochen. Die Belange der

Korpsartl. sollen folgen. — v. B er endt: »Die Artl. beim

Angriff im Stellungskrieg.« Eines sachliche Erwiderung auf
das zweite Buch des Oberst Bruchmüller: »Die Artl.
beim Angriff im Stellungskriege,« die den dort entwickelten

Grundsätzen durchaus gerecht wird. Sie hebt die Gründe

fürs u. wider hervor u. bringt viel Jnteressantes. Es würde

zu weit führen, auf Einzelheiten einzugehen. Fest steht
jedenfalls, je besser die Führer aller Grade, desto mehr kann

dezentralisiert werden, je geringer ihre Leistungen oder das
Vertrauen dazu, desto mehr ist Zentralisation am Platze,
wie in den letzten Kriegsjahren. Außerdem zwang die nicht
mehr rücksichtslos draufgehende Truppe zur Schematisierung
des Artl.-Feuers. — Oberlandmesser Lips: »Der heutige
Stand der Lichtbildmessung« bringt eine übersichtlicheDar-

stellung der techn. Fortschritte der Nachkriegsjahre auf
diesem wichtigen Gebiet mit klaren lehrreichen Abbildungen
der wesentlichsten Apparate, denen man zu große Ausmaße
nicht mit Unrecht vorwirst. Die Abhängigkeit von Paß-
punkten tritt deutlich hervor. Der Triangulator von Boykow
macht einen monströsen Eindruck, aber die Wirkung ist die

Hauptsache. Möchte die Frtage weiter rasch entwickelt
werden. — Marx: »Sieben kleine Schießaufgaben.« Aus

bewährter Feder sehr zu begrüßende Aufgaben, die jeden
Artilleristen mit Passion ohne weiteres fesseln. Artl.-

taktische Aufgaben mit eingehender, sehr lehrreicher Ve-

sprechung. »Aus fremden Artillerien«, Polen. — Jns.-
Begleitgeschütze,Frankr. — Geschützherstellung,leichte Artl.,
schw. Artl. — Vergleich der leichten u. schw. Artl. 103.

Revue de Eavalerie. März-April.——Oberst Audibert:
»Die leichte Div.« Eingehende Auseinandersetzung mit der
bekannten Studsie des Gen. Camon, dessen Name übri-

gens nicht erwähnt wird, »Die leichte Autodiv.«. Oberst A.

sucht an Hand von Beispielen nachzuweisen, daß die leichte
Autodiiv. die Aufgaben der Heereskao snicht übernehmen
kann. Die Schwierigkeiten treten verstärkt auf, sobald feindl.
Gegenwirkung einsetzt. Die von Gen. E. vorgeschlagene
leichte Brig. auf Motorrädern wird besonders zerpflückt.
(Forts. f.). — Oberst Pomier Layrargues: »Die
Z. Kav.Div. beim dtsch. Angriff im März 1918·« (1. Forts)
Dramatische Schilderung der Zustände hinter der Front
beim Rückzug. Bemerkenswert ist, aus franz. Munde eine

Darstellung von Plünderungen durch franz. Soldaten zu
hören. Über die Zustände in Eardonnois am 28.3. schreibt
Vesrf.: ,,Jn die Häuser sind die Ausgehungerten einge-
brochen, verängstigt flattern die hühner außer Atem herum-
Frauen protestieren, das Gesicht vor Zorn verzerrt, mit
Tränen gegen diesen Einbruch.« Und das im eigenen
Lande! Nach der Einnahme von Montdidier durch die Dtsch-
befestigt sich die franz. Abwehrfront. Jm wesentlichen ist
die Krisis am 28. 3. abds. überwunden. ,,Überlegt man sich
die Erfolge, die ein Einbruch dtsch. Kav. am 27. abds. oder
am 28. 3. gehabt hätte, der das Land in Richtung Amiens,
Beauvais und St. Just überschwemmt, der sich auf die Ko-
lonnen der flüchtenden Einwohner gestürzt, der die auf
Autos ankommenden Verstärkungen überrascht, die Tele-

graphen und« Eisenbahnen unterbrochen hätte, so hätte er

die Wiederherstellung der Front, die sich nur mit großer
Mühe zw. St. Just und Amiens vollzog, unmöglich gemacht-
Die Boches konnten oder verstanden sie nicht zu verwenden.«
Am 2. 4. wird die 5. Kav. Div. aus der Front zurückgenom-
men· Es folgen Betrachtungen über die Organisation einer
Kav.Div·, wobei interessant ist, daß Verf. die Radfahrer
durch Jns. auf Kraftwagen ersetzt sehen will. — v.

»Die span. Kav. in Marokko 1926. Die Operationen der

Gruppe M’Talza 8. bis 20. Mai.« Der Artikel schildert die

vielseitige Verwendung der Kav. in dem schwierigen Ge-
lände von Marokko. —- Kpt. F. de Seroux: ,,Einiges3
aus Marokko.« Verf. weist darauf hin, welche gute Schule
die Kämpfe in Syrien und Marokko für den jungen franz-
Offz. sind. Kpt. de S. wurde 1924 Kdt. von Taounat, einem

Posten nördlich Fez. Er beschreibt anschaulich Zustände u-

Stimmung bei den Eingeborenen vor Beginn der Feind-
seligkeiten. Jm April 1925 wird Taounat eingeschlossen, aber

nach kurzer Belagerung entsetzt. — Kpt. Schlesser: »Ein
Sport des Reiters: Der handstreich.« Jm Kriege spielte in
den Zeiten zwischen großen Osfensiven der handstreich, um

Gefangene zu machen, eine wichtige Rolle. Die Nachkriegs-
zeit verlernt die Technik des handstreichs Das Reglement
der Jns. erwähnt ihn nur kurz, das der Kav. überhaupt
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nicht. Jm Frieden muß der Sport, besonders das Renn-

reiten, kühne Patrouillenführer erziehen-»Die rumän.

Kav.« Organisation, Ausbildung und Bewaffnung der rum.

Kav. 21 Kav.Rgt., eingeteilt in 3 Kav.Div· u. 1 selbständ.
Kav.Brig. — »Sportchronik«: Die Turniere in To-
Wnto (Kanada) und New York. Die Schnelligkeit bei Tur-
Uieren. Br-

The Caivalry Journal, England. April 27. ——— »Die

bergabe von Kazimain« (Vorstadt von Bagdad) am

11.5.17 an das 14. hungt »Lebensbeschreibung des
Gen. Sir John Floyd (1748——1818)v. Col. h. C. Wy»lly.
— »Wie steht es heute mit der Kavallerie?« v. Maj. h.
V- S. Eharrington. (Forts.) 11. Teil, »Der große
Krieg« Jnteressante Beobachtungen über die Verwendung
der franz., engl. u. dtschn. Kav» die den Wert der Waffe
öeigen. — »Die kleinen Kriege Alexanders des Großen«
v. Col. J. F, C. Fuller. (Forts.) Darstellung der Taktik
A. d. Gr. an sieben weiteren Beispielen. — »Mechanismus
U. Kav.« o. Lt.-W. Gates. Die Ausnutzung v. Kraft-
Wagen, um die Kav. beweglicher zu machen, durch Erleichte-
kxmg des v. Pf. zu tragend-en Gewichts u. schneller Nach-
fuhrung der Gef.Bagag«e, M.G., Brückenmaterial und d.

Feldküchen.— »Erinnerungen eines preuß. Husaren« von

Obrstlt. B. Tranoille Baker. (Forts.) Jnteressante,
zutreffende Schilderung. — »Die Wahlsprüche der Kav-
Rgtr.« v. Ed. Fraser. — »Eine selbständige Eskadron«

.V. Maj. h. Strachan. Vorgehen einer Esk. der Kanad.
Kav. Brig. am 18. 11. 17 b. Cambrai. Von-«4 Offz., 129 M.,
140 Pf. kommen nur 1 Ofsz., 43 M. mit 18 Gefangenen
zurück. — »Vorschrift u. Beispiel« v. Maj. J. Goddard.
(Forts.) 2. »Der Nutzen der Kav. in den Flanken.« Zeigt
das Bestreben v. altersher, die Kav. gegen die fdl. Flanken
zu verwenden, an Beispielen, so z. B. im Feldzuge in Ost-
pkeußem Aug. 14, u. am Euphrat, herbst 17. — »Das
emonte-Departement.« Schilderung der engl.

Remontierung Die Güte der Vorkriegszeit ist noch nicht
ganz erreicht, aber durch die erneute Tätigkeit der Züchter
wird trotz des Wettstreits der Maschinen die jetzige höhe
erhalten bleiben- — »Zusammenwirken der Luststreitkräste
mit der Kav.« von Kom. T. Leigh-Mallory.
Vorschlägefür enges Zusammenarbeiten der Lust- u. Erd-

aufklärung. — ,,Berichte über die Meute der R.Artillery«
V. Capt. W. Scott-Watson. — »Kurze Geschichte der
12. Manitoba (am.) Drag.« v. Obrstlt. h. A. CrolL —

»Kan. im Pa·lästina-Feldzug.« Übers. eines Aufsatzes v.

Maj. O. Welsch: aus dem »Militär-Wochenblatt«. Es

folgen Rgts.-, Sport- u. Mil.Literaturnachrichten.
von Poserk

The Royal Taan Eorps Journal, April 27. — hptm R.

P. Butler: »Die Wiedergeburt des Rades-« Beschreibung
einer Vorführung von Geländefahrzeugen durch die Kraft-
fUhrtruppe am 17. 2. 27 auf Übungsplatz Bovington Camp.
Mit 14 Lichtbildern. —- ,,Fahrversuche mit Geländefahr-
öeugen u. Schleppern.« — Bericht aus der Autozeitschrift
-·The Commercial Motor«, über dasselbe Thema. —- Maj.

artel: »Ein- u. Zweimannkampfwagen.« Entstehungs-
geschichte dieser engl. Kleinkampfw. u. techn. Einzelheiten
Uber bestehende u. künftige Zypern — »Brief an den

Schriftleiter.«Beachtliche Anregungen über Schriftleitung
einer Truppenzeitschrift. — »Der normale Dienst-
Iveg.« Unter humorist. Deckmantel wird das Kampsw.-
Konstruktionsbüro (,,Bullok Design Departement«) im

Engl. heereswaffenamt angegriffen» weil es angeblich An-

regungen der Truppe ablehnt, um sie kurz darauf als

.»eigene Weisheit« herauszugeben. — Oberstlt. Eury-
Barnard: »Der (Kampfw.-)Zug im Angriff.« Warnt
Vor Künsteleien im Angriff. Schlechte gegenseitige Sich-t,
eländehindernisse u. instinktives Bedürfnis, jeweilige
eckungen auszunutzen, werden starre Angriffsformen aus-

schließen.Selbst wenn idealer Wechsel-Sprechfunkverkehr
herrschte, nützt er beim Angriff selbst wenig, da
Jeder einzelne Kampfw. andere Ausschnitte sieht u. in schnell
wechselnder Folge bald von hier, bsald von da beschossen
wird. Hier hilft kein Funken, sondern nur Schießen, und

zwar: schnell schießen u. gut schießen. Verf. hält Hand-in-
Hand-Arbeiten im Angriff nur für den halbzug möglich. —

»Das Differential.« Schl. des Abdrucks einer Tank

Corps-Kriegszeitung, die s. Zt. von den vorgesetzten Dienst-
stellen beschlagnahmt word-en war. — Obrftlt. hope-
Cars on: »Brit. Kampfw. in Nordweftrußl.« 6. Kapitel:
»Gatschina.« Beschreibung von Kämpfen um Gatschinsa
(Rußl.) Okt. 19. — Kampfw.-Soldat hig g: »Über Feuer-
löschgerät in Kampfw.« Weist auf die große Feuergefahr
im Kampfw. u. gibt 2 Skizzen über Feuerlöschgeräy das

durch Druck auf Schaltknopf dadurch ausgelöst wird, daß
kleiner Elektromotor (von der Akkumu-latorenbttr. gespeist)
einen aus Spindel geführten Druckkolben betätigt, der (nach
demselben Prinzip wie die Fettpressen) das Feuerlöschmittel
unter hohem Druck in ein Röhrensystem ausstöszt, dessen
Offnungen beispielsweise am Vergaser u. allen Stellen im

Kampfw.-Jnnern, enden, an denen möglicherweise Feuer
entstehen könnte. — »The Corps Budget.« Monats-

berichte d. Batle. u. Panzerw.Kompn. Panzerw.Komp.23
berichtet über Funkverbindung in Peerleß-Panzerkraftw.
Angeblich guter Lautfprecherwechselverkehr. 96.

The Field Arlillery Journal. U. S.A. Jan.«ts7ebr.1927,
Heft 1. »Jahresbericht des Chefs der Feld-Artl. für
1925X26.« Pferdeersatz und Rattonssätze, Gerät und Aus-

rüstung, Traktorem Motorisierung, Nachr.Mittel, Organi-
sation, Vorbereitungen für Mob.Machung, Stimmung der

Truppe; ferner die Feldartl in ihren Beziehungen zur
Luftwasfe. — »Etatsr«ede des Gen. S umm erall vor dem

Ausschuß für militär. Angelegenheiten im Abgeordneten-
hasus am 16.12.1926.« Beziehungen zwischen Staat und

Heer, Volk und heer, über die hohe Verantwortlichkeit des

Kongresses und die Stimmung im been —- Maj. h. P a r k

hurst: ,,Pserdeputzmaschinen.« Elektr. betriebene Pferde-
putzmaschinen nach dem Staubsaugersystem. Weist die große
Wirtschaftlichkeit dieser Maschinen nach und die damit in
der Stallpflege ersparten Mannschaften. — Burton

harringtom »Kaleidost"opartige Federzeichnungen der

FeldartL in Frankr.« Stimmungsbild einer im Weltkrieg
in der Front eingesetzten amerikan· Bttr. — Maj. W. C·
Crane: ,,S-echs Monate bei einem japan. Artl. Rgt.«
(Forts.) Dienstbetrieb, Einsaitz der Artl. bei Übungen, Aus-

biilsdungsgrundsätze—- W aikolo a: »Feldartl. in Hawai.«
11. Feldartl. Brig. (motor.), bestehend aus 8. F. A. R»
13.F.A.R. (beide 75 mn1), 11.F.A.R. (155 mm) und
11.Mun.Kol.Abt. (mit Bildern). — »Rgts. Nachrichten·«
Nennt die Rgtr. und Batle. mit Ranglisten, Standortbezeich-
nung, bes. Verwendung und Angabe wichtiger Begeben-
heiten bei den Rgtrn. — »Aus fremde-n Mil.Zeit-
schriften.« »Revue dArtl.«, Okt.-’Nov. 1926: ,,Betrach-
tungen über Artl. Bekämpfung.« »Die weitreichenden dtsch.
Gefch»ütze.«»Küstenverteidigungsarten.«—- ,,Rev. Mil. Fr.«,
Okt.26: »Manöver auf Krastwagen.« »Ein Mann be-
deutet alles« (Napoleon, hannibah Friedrich der Große). ——

»Laufende artillerist. Mitteilungen.« Artillerist und sportl.
Wettkämpfe der Artl. 32.

La cooperazione delle armi. Civilavecchia, Dez» 26. —-

Oberst Ricchetti: ,,Betrachtungen über das indirekte
Richten der s.M.G.« —- Obrstlt. D. P asquale: »Gründ-
gsedanken der für die niederen Einheiten der Jnf. geltenden
Gefechtsvorschriften.« (Forts. u. Schl.) — Oberst L. de

Biase: »Zum Studium der Logistik.« Unter dem Be-
griff «Log·istioa» fass-en die Jtaliener alles das zusammen,
was in DtschsLetwa in den »Befonderen Anordnungen zum
Qperationsbefehl« erscheint, also Nachschub- und Verbin-
dungsdienst, Bewaffnung, Ausrüstung, Verpflegung, Sani-

tätsdienst usw. — Obrstlt. M. Popone: »Einige takt-
techn. Regeln für das Überschreiten von Wasserläusen· —-

Chronik: »Einführung zur dtsch. F. und 88.

Rivisla di artiglieria e genia. Rom, Dez. 26. —- Div.
Gen. Mattei: »Über die modernen herstellungsverfahren
von Geschützrohren.«(Forts. u. Schl.) Verf. behandelt sehr
eingehend die neuen Verfahren, die die Franzosen unter
dem Begriff «autofrettage» zusammenfassen. — hptm
Rostagno: »Der industrielle Kraftaufwand Italiens im
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letzten-Kriege.« (Forts. f.) — Sta.: »Die franz. Vorschrift
über Verwendung und Einsatz der Pioniere im Krieg.« —

Korps-Gsen. Segato: »Die Galerie des Monte Paterno.«
(4 Abb.) 88.»

Rivisla di artiglieria e genio. Rom. Jan. 27. — Gen.

Luzzatto: »Die Annäherung.« (Forts. u. Schl.) — Jng.
Burzio: »Die Bestätigung ballist. Ergebnisse durch aero-

dynamische Versuche.
«

— Maj. Rostagno: »Der indu-

strielle Kraftauswand- Jtaliens im letzten Kriege-« —- Obrstlt.
Stabarin: »Ausstellungsen und Kongresse im Sommer
und herbst 1926.« —- hptm Bevilacqua: »Die Kupp-
lung bei den Kraftfahrzeugen.« — Adm. Simion: »Die
Vorgänger der neuen Kriegsmittel.« — Febr. 27. — Div.
Gen. Ago: »Betrachtungen zu einem Buch des Generals
Verein-« Stellungnahme zu dem 1921 erschienenen Buch
Vereins: ,,Le massacre de notre infanterie 1914——1918",
in diem dieser behauptet, daß während des Krieges 75 000

Franzosen allein durch das Feuer dser eigenen Artl. um-

gekommen seien. Verf. liefert mit dem vorliegenden Aufsatz
unter Heranziehungzahlreich-er franz. Quellen einen inter-

essanten Beitrag zu der Frage der Zusammenarbeit zwischen
Jnf. und Artl. —- Dr. Poli: »Ein neues Verfahren für
die Messung der Anfangsgeschiwindigkeiten.« Oberst
Eianetti: ,,.Kurze Bemerkungen für Pion.Offz., die an

takt. Ubungen teilnehmsen.««-—- Maj. Rosta gn o: »Der in-

dustrielle Kraftauswand Jtaliens im letzten Kriege-« (Forts.
folgt.) — Geschichtl.Anhang: A. Lumbroso: »Von Gen.
Baron Bacler d’Albe zum Gen. Bourgeois. Ein Jahrhun-
dert milit. Kartenwesens in Frankr.« Briefe an den

Schriftleiter: Gen. Gatta: »Die Vorzüge des mechan.
Zugs für die leichte Artl.«. 88.

Rivisla mililare ilaliana. Herausgeg. vom ital. Gensib.
Rom, Febr. 27. — Gen Bobbio: »Entwicklung der mil.

Anschauungen der Franz. und Grundgedanken ihrer strateg.
Pläne von 1870—1914.« (Forts. u. Schl.) Verf. behandelt
in einem umfangreichen Aufsatz das« auch bei uns schon
häufig erörterte Thema nach folgenden Gesichtspunkten:
Vorherrschaft des Defensivgedankens bis 1875 und dessen
Rückwirkungen auf den Operationsplan Nr. 1. —- Allmäh-
liche Entwicklung bis 1884 bei, besonders auf takt. Gebiet,
zunehmender Betonung des offensiven Gedankens-: die
daraus folgenden Änderungen in Anschauungen und Ope-
rationsplänen. — Bedingte Ausdehnung des offensiven Ge-
dankens auf das strateg. Gebiet von 1884-1898. —Jdeen-

gegensätze zwischen den Anhängern der napoleon. Kriegs-
kunst und den sogen. »Evolutionisten« bis 1911. — Triumph
des offensiven Dogmas in den drei dem Krieg voraus-

gehenden Jahren. —- Anschließend vergleicht Verf. die hohe
franz. Einschätzung der moral. Werte vor dem Kriege —-

die schließlichzu dem Gedanken der Offensive ä outrance)

führte —- mit ihrem heutigen übertriebenen Kult des Ma-
terials und mahnt die Jtaliener, nie zu vergessen, daß die
moral. Energien im Kriege die Quell-e der entfcheidendften
Überraschungen des Feindes immer waren und auch für
alle Zukunft immer bleiben werden. — Gen. Foschiini:
»Das Dardanellen-Unternehmen.« Gen-. Maltese:
»Der mechan. Zug und der Kri-eg.« — Obrstlt. Barba-
setti: »Prakt. Probleme der Zusammenarbeit zwischen
Jnf. und Artl.« 88.

Rivisla mililare ilaliana. Rom, März 27. —- Gen. Bian-

chardi: »Das franz. Grenzschutzsystem zu Beginn des

Weltkriseges und der nachfolgende Aufmarschs des franz.
heeres.« Verf. verurteilt vor allem die moralisch ungünstig
wirkende Aufstellung der franz. Grenzschutztruppen mehrere
Kilometer hinter der Landesgrenze. — Gen. Bollati:
»Organisation u. Nachschub bei überseeischen Expeditionen.«
Verf. betrachtet zunächst den Verlauf der ital. Über-see-
Unternehmungen: 1895X96 Eritrea, 1900 Ehinä, 1912 Li-

byen, 1918X19 Tripolitanien, und zieht dann, auch auf
Grund seiner eigenen kolonialen Erfahrungen, die Lehren,
die für ähnliche Unternehmungen in Vorbereitung und

Durchführung beachtet werden müssen. — Oberst Trez-
zani: »Der Einsatz der groß-en takt. Einheiten im dtsch.
und im österr. heere nach ihren amtl. Veröffentlichungen.«
Eine eingehende vergleichende Besprechung der »F.uG.«

und der österr. »Allgemeinen Gefechtsvorschrift.« — Obrstlt.
Jng. Sta-barin: »Die Energiequellen.« Behandelt die

Ausnutzung von Kohle, Wasserkräften, Erdöl, natürlichen
Gasen, Wind und Sonne für die Wirtschaft in Gegenwart
und Zukunft und hebt die nationale Bedeutung für Frieden
und Krieg hervor. 88.

,,Narodna Okbrana«, Bulg.Mil. Wochenschrifl. Sofia. 28. 1.
1927. —- »Bolschewismus und Armee.« Während kommun.

Agenten die kleine bulgar. Armee für überflüssig erklären
und die Offz. als Leuteschinder hinstellen, feiert obengenann-
tes Buch die russ. Armee als Beschützerin des Reiches und
betont strengste Manneszucht und peinliche Einzelausbildung.
Die Rote Armee unterscheidet sich in nichts oon den bürgerl-
Armeen, wendet sogar schärfere Mittel zur Durchführung der

notwendigen Unterordnung an, als z.B. Bulg. Nur die

Bezeichnung der Offz.-El)argen wurde abgeändert, sonst blieb
alles wie «es war, nur daß der bolschewik. Werbedienst die

Heere und ihre Disziplin — im Auslande — bekämpft!
—- «Beispiel einer Flußüberschreitung durch ein dtsch. Rgt.«
(Aus: Revue d’Jns.) — »Wegweiser für den Offz.« Die Ber-

vollkommnung des Offz. erfolgt nach dem Ausspruch Nava-
leons durch gründl. Studium verflossener Feldzüge und der

Geographie. —- Gen. Ohnesorge: »Motorisierung der

leichten Feldartl.« Übers. aus dem Dtsch. (doch wohl »Mili-
tär-Wochenblatt«?). — Nr. v. 4. 2. 27. — »Die Schule in

Knjazeoo.« Zum 251ähr. Jubiläum Sie wurde vom

Kriegsmin. Paprikow zur Ausbildung der bulg. Res.Osfz-
gegründet. Von den in den letzten Kriegen gefallenen 2400

bulg. Offz. haben 60 oh. ihre Ausbildung in dieser Schule
erhalten. — »Ausbildung im Entfernungsschätzen«, von
Slaboljubov.— »Entwasfnungsfrage in Engl.« Bei
der letzten Reichskonferenz in London wurde die Reichsver-
teidigung als dringendste Frage behandelt. Den Min. Präs-
der Dominions wurden die neuesten Tanks, der Fortschritt
in der Mechanisierung der engl. Armee, die engl. Luftflotte
mit

tdenneuen Großfliegern und die engl. hochseeflotte ge-
zeig . 13

Sofia, 11.2.27. — »Bezahlung und Staatsmoral.« Die

Protektionswirtschaft wird an den Pranger gestellt. Junge
Minist.-Beamten bekommen viel höhere Bezüge als Offzi
Es wird gefordert: Ein Minimum für die persönl. Existenz-
für die Existenz der Familie und Ergänzung je nach der be-
kleideten Stellung. — »Es ist auffallend, daß auch die Sie-

gerstaaten å la Frankr. ihre Offz. so schlecht bezahlen und
diese sich das gefallen lassen.« Jn wessen händen ist denn
die Macht?? — »Ereignisse in Ehina.« —- »Dtsch.Mil.-Ver-
eine zu Beginn 1926.« Bespricht die Vereine, welche milit.
Ausbildung erteilen, dann die «speziellen« und schließl. die

Offz.-Vereine. (Diese »milit. Ausbildung« ist leider eine

,,schöneJllusion«! Schriftl.) — Nr. 1318. 18.2.27. — »Er-
innerungen und Tagebüchser.«Wert solche-r Aufzeichnungen-
die von intelligenten, kriegserfahrenen Osfz. gemacht worden

sind und »halluzinationen« nicht kennen. — Nejtschewt
»Alkohol und Armee.« Das Alkoholverbot ist für die Armee
nur von Nutzen. Statt dessen ist Kassee, Tee, Fett oder

Zucker zu verabreich-en. Bespricht Verlauf des Jnternati
Antialkoholkongresses in Estland 1926. 13.

Schweizerische Mon-alszeilschr. für Ofsiziere aller Waffen«
Nr. Z. März 27. Hptm R. Allemann: »Das Begeg-
nungsgefecht von Neufchåteau zwischen der 5. franz. Kolo-

nialbrigade und dem 18. dtsch. Res.Korps am 22.8.1914.

nawdna otbkcma (Vuig. Mii. wochenschr.). m. ists-.-

Bespricht den Bormarsch des 18. dtsch. und des franz. Kolo--

nialkorps bis zum Beginn der beiderseitigen Entfaltung-
(Forts. folgt.) — Eol. Lebaud: ,,Mes impressions de

guerre.« (Forts.) Erlebnisse eines Inf. Rgts. Kdrs. in

ruhiger Stellung in der Champagne. —- Gen. d. Ins-
E· Horsetzky: »Zum Durchbruch von Tolmein 1917.«

(Schluß.) Borbildliches Verhalten der unteren deutschen
Führung am 2. und 3. Angrissstage, Festhalten an den

großen Richtlinien, dagegen beim Gegner vollständiges
Versagen der heranmarschierenden Verstärkungen. Wo. -

Allgemeine Schweizerische Mililärzeilung. Basel. Nr. Z.

März 1927. Oberst h. Zublin: »heutiger Stand der

Abrüstungsfrage.« Orientierung iiber die von den Or-
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ganen des Völkerbundes getroffenen Vorbereitungen zwecks
herabsetzung der Rüstungen. — hagenbuch: »Über die

Reorganisation der franz. Armee.« Gesetzentwurf der

Armeekommisfion der franz. Kammer sieht in der Haupt-
sache eine starke Verminderung der Zahl der heereskörper
und bedeutende Erhöhung (z. Teil 10070) der Anzahl der

Berufsmilitärs vor. —- St. M. Richard: ,,Rationelle

Marschtechnik.«— St. G. Zublin: »Zur Frage der

Landesoerteidigung.« — Oblt. R. Zsch okke: »Armee und

Film.« Wo.

Honvädelem (Die Landesverieidigung). Nr. 5. Budapest,
5. Z. 27. — »Der Alkohol und die Armee-« — Oberst
v. Berk6: Das Militär um 1810.« — Dr. Räkosit
»Automat. Telephon und Radiotelephon.« — Oberst
o. Mayer-Esejkovits: »Die wichtigsten Erfahrungen
des Großen Krieges Vom Standpunkte der höheren Fuh-
rung.« —- »Der Turner.«

Magyar Katonai Közlöny. Nr.3,27. Budapesk. — hptm
Jofef Bälint: »Das Problem des Zusammenwirkens.«——
hptm Fr. Recz en: »Der rufs.-poln. Feldzug.« — Frhr.
o. Stipficz: »Die Organisation als Wissenschaft.« —-

Oberft A. Vogel: »Die Entwicklungsgeschichte des ehren-v
riitlichen Versahrens.« —- herrmann Rasch: »Der Weg
König Karls XIL Von Dometica bis Stralfund.« —-

B. Mandl: »Die Wichtigkeit des Kriegsfpiels in Verbin-

dung mit den techn. Kriegsmitteln. — Gen. Garbany i:

»Auswärtige Fragen.« — Dr. Rakofi: »Das automa-

tische Telephon und der Funktelegraph.« Wo·

Efendösägi Lapok (Gendarmeriezeitung). Nr. 4-«5. Bude--

peft, 1.3.27. — »Nekrolog Gen. v. Nagy.« —- Eziåky:
»Die ung. Rafse.« — Panajott: ,,Erlebnisse bei der

alten« ung. Gendarmerie.«
—- Oblt. Kovarcz: »Die Ver-

wendung oon Fahr- und Kraftfahrrad im G-end.-Dienste.«
—- TD«r. halasy: »Über die Untugenden der Pferde-« —

Oblt. Barcza: »Neuerungen in der Flugtechnik.« —

Rittm. hazai: »Die Mitrailleuse·« —- hptm Låday:
«Salven oder Einzelfeuer?« —- Szenkovits: »Vom
Lernen« —- »Unfere Helden« — »Die span. Gendarmerie.«
— Nr. 6. 15.3.27. ,— ,,Gedenken wir ...« — Bach6:
»Sevilla.« —- Maj. Dr. Vall(5: »Ausschreitungen gegen

Behörden« — Ritm. hazai: »Die Mitrailleuse. —- Oblt.
«

Kisz: »Der Wert von Zeugenaussagen—«— Gergely:
»Die Finessen der Zigeuner.« —- Rittm. Ezeglådy:
»Saloen oder Einzelfeuer?« — Stabsarzt Dr. Kemcåny:
»Krieg und hygiene.« — Nömeth: »Der letzte Betyår.«
— »Unsere helden.« — »Die span. Gendarmerie.« 13.

Kriegskunsi in Wort und Bild. Nr. 8: Grenzschuizauf-
gaben. — Disch2 Offizier-Bund. (Berlin W9, Potsdamer
Str. 22 b.) Nr. lö: Die Bundestagung in Dresden. Die

große Politik. Der ariftokratifche Mensch. Dies verkehrs-
geograph. und wirtschaftl. Grundlagen des dtfch. Luftfahr-
wesens. FM. Graf Eonrad o. hoeizendorf und seine Stel-

lung zu Dtschl. Nochmals der 9.9.1914. Das Aktenwerk
des Auswärt. Amtes. Poln. Grenzschutz gegen thchl. —-

lech. Adelsblall. Nr.16: Die dtsch. Generale im Weltkriege.
Tradition und Politik. Dtsch. Gefchichtsunterricht. Lebens-

fragen des dtsch. Volkes. Wallensteins Vision. — Der Weg
zur Freiheit Nr. 11: Das Spottbild als polit. Kampf-
mittel der· Gegenwart. Wirtschafts- und Arbeitspolitik der

Mandatsoerwaltung der dtfch. Kolonien. Filmpropaganda
in und nach dem Weltkriege· — Der Heimatdiensi. Nr.11:

Einweihung des Sylter Eisenbahndammes. Krieg Und

Völkerrecht. Vom Kreislauf deg- dtsch. Theaterlebens. —

Rhein. Beobachter. Nr. 10: Unfer Recht auf Räumung.
Hypnose des Befatzungsgedankens. Dtschl. und Frankr. —

Polit. Wochenschrifi. Nr. 21: Frankr. Kohlenproblem. Um-

ftrittene neue Welthande·l"swege. — Rundschau. Nr. 22:

Nordhaufens Tausendjahrfeier. Jndianer einst und jetzt.

Kerl-reitet das Militär - Wochenblatt im
i

Freundeskreisel

Was aus Müll werden kann. — Welt und Wissen. Nr. 22:
Das GetreidehofpitaL Die Stellung der Frau in der Musik.
Delhi, die ewige Stadt. — Daheim· (Belhagen G Klasing,
Leipzig E1, Hofpitalftr 27.) Nr.35: Befuch des Reichs-
präsidsenten in Wilhelmshaoen. Der gelbe Schrecken. —-

lech. kleinkaliber-Scheibenschieszen. Nr.3. —- Kyffhäuser.
Nr. 21: Offz. und Mann. Während der Seefchlacht im

Heizraum Versunkene Kulturschätze. — Der Stahlhelm.
Nr. 22: Der Reichstag gegen die Schuldlijge. — Der Auf-
rechte. Nr. 15: Prinz Max von Baden und der 9. Nov. —-

Dlsch. Wochenschau. Nr. 22: Pan-Europa Eine Warnung
für Deutsche. —- Gewisfen. Jlr.2-1 u.22: Macht der Partei·
Der Dawes-Alb. Kämpfertum. Neue Gefahren. — Dlsch.
Treue. Nr.21u.22:sGeschichte und Gegenwartsaufgaben.—
österreich-.Wehrzeilung. Nr.21. Wo.

Verfchiedenes
Gedenklage im Juni 1927.

75.Geburksag: PuSchallehm Hermanm Eh. Genlt. a. D.,
1907 Genmaj. u. Kdr. der 1. K. Br. (1869 eingetr. im

Kür. R. 8, 1898—1903 Kdr. des Ul. R. 2), am 6. 6. in
Berlin W 15.

W. Geburtstag: PSontag Leo, Ch. Gen· d.J. a.D.,
1918 stello. Komdr. Gen. des IV. A.K. (1874 eingetr. im

Füs. R. 40, 1908—1909 Kdr. des J. R. 66, Kdr. der Jnf..
Sch. Schule, Kdr. der 33. J· Br., Insp. der Jäg. u. Schütz.,
Kdr. der- 41. J. D., 18. Res. D., 56. J. D., 113. J. D.,
Kdr. des Alpenkorps, 5. Ers. D.), am 8. 6. in Charlotten-
burg. ÆSchsaeV Georg, Genlt. a. D., 1918 Kdr. d. 105.J. D.

(1875 Sele im J· R. 74, 1910—1913 Kdr. des J. R. 22-
1913-—1915 Genmaj. u. Komm. der 72. J. Br., 74. J. Br.,
Kdr. der 109. J. D.), am 10.6. in Hohen-Wohltorf, Post
Aumijhles bei Hamburg. XGeigeV Gustav, Eh. Genmaj.
a. D., 1908 Oberst u. Kdr. des Drag. R. 7 (1876,eingetr. im
U. R. 4, 1897 Führ-. des Detchm. Jäg. z. Ps. XVIl. A. K»
1900 Führ. der Egid Jäg. z. Pf. xv1. A· K» 1906—1908
Kdr. des Drag. R. 7, 1915—1918 Kdr. d. de. J. R. 75),
am 14. 6. in Wiesbaden. IscWeftphaL Ernst, Genmaj. a.D.,
1917 Kdr. d. 405.J·Br· (1876 Sek.Lt. im J.R.54, 1898 bis
1902 Kdr. der Uffz. Vorsch. Weilburg, 1913 Kdr. d. J.«R. 54, s

Kdr. des de. Bez. II Düffeldorf, 1914—1917 Kdr. des Res.
J. R. 218), am 20· 6. in Düsseldorf. Rev. Wallenberg,
Walter, Eh. Genmaj. a. D., 1917 Kdr. des de. Bez. 1

Oldenburg (1875 Port. Fähnr. im J.R.21, 1910 Obrstlt. b.
St· des J. R. 64, 1910 z. D. u. Kdr. des de. Bez. 1 Olden-

burg, 1914 Kdr. des 2. Gde. Ers. R., 1915 Kdr. des Erf. Batl.

Res.J.R.91), am 26.6. in Oldenburg.
Diensleinkritk vor 60 Jahren: Phaneffz Karl, Eh. Genlt.

a. D., 1909 Genmaj. u. Kdr. der 80. J. Br. (1867 eingetr.
im Gr. hess 2. J. R., 1872 ins J.R. 118, 1902—06 Oberst
u. Kdr. des J. R. 158), am 11. 6. in Wiesbaden.

Diensleintrill vor 50 Jahren: RSeifferh Paul, Eh. Gen.
d.K. a.D., 1918 Beauftr. des Gen.Quartiermftr. in Pferde-
angelegenheiten (1877 eingetr. im Ul. R. 1, 1905 Kdr. der
Kav. Uffz. Sch. des Mil. Reit-Jnst., 1906 Kdr. der Offz.
Reit-Sch. Paderborn, 1910 Oberst u· Kdr. des Kür. R. 7,
1912 Kdr. der Offz. Reit-Sch. des Mil. Reit-Jnst., 1913 Ehef
des Mil. Reit-Jnft. Hannooey 1914—1918 Genmaj. u«. Kdr.
der 13. Kav. Br., 1918-—1921 Kdr. der Kav. Schule Han-
nooer, 1920 Genlt.), am 18. 6. in Schönberg bei Eronberg
(Taunus). h.

F lugwefen.
Italien. Nach Musfolini hat Jtalien 15 Fliegerfchulen mit

385 Flugschülern, 1195 aus-gebildete Flngiihrer, 1678 ver-

wendungsbereite Flgz., 350 im Bau. Regierung kann laut

Verordnung vom 16.2.27 alle handels- und Ver-

kehrsflgz bei Mob. als Kriegs-Ref.Flgz.
befchslagnahmenz daher müssen diese die Umwandlg.
in Kriegsflgz. gestatten. —- Nach dem Unterstaatsfekr. im

Luftmin. wachsen die ital. Luftftreitkräfte bis 1930 auf:
1250 Jagd-, 865 Bomben- und 682 Beob.Fl-I"gz.,im ganzen

»i«
»
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2797 Krgsflgz. Z.Zt. gliedert sich die Luftflotte in: selbstd.
Fliegerkorps: 78 Staffeln, Heeresflgrtruppe: 57 Stfs., Ma-

rineflugwaffe: 35 Stsf. 4- 6 Luftschiffe, Kolonialflgrtruppe:
12 Stff. Personal insgesamt 2300 Osfz., 24 000 Mann; zur

Unterhaltung der Luftslotte sind im Lufthaushalt 1927

150 Mill. RM. ausgeworfen. —- Die Kriegsflgz. tragen seit
1.1.27 F a sch ist e n a b z e i ch e n. Der Betriebsstoffbedarf
für Mot. ist in Jtal. durch verstärkten Anbau des Rizinus
gedeckt; für den Leichtmetallflgz.-Bau genügen Jtaliens Erz-
lager (Luftw. 5X1927). — Im Jan. 1927 begann die sechs-
monatige Ausbildung Von 22 Offz. der Art-l. und 18 der

Jnf., Kav. und Kampfw.-Truppen als Flgz.-Beobachter;
darnach werden sie 18 Mon. zu einer Beob.-Staffel beseh-
ligt. Bei 7. Luftgruppe in Lonate Pozzola fand ein voll be-

friedigender Truppenversand im Flgz. statt. Als

Ver-sandflgz. dienten zweimot. »Caproni Oa 73« (Weiterent-
wicklung der einmot. Ca 70-Nachtbombenflgz.); sie tragen
25 Mann mit Ausrüstung und Bewaffnung und sind für
Kolonien bestimmt. — Kürzlich wurde an den Grenzen eine

Luftpolizei zur Überwachung des Lustverkehrs, Bekämpfung
des Schmuggels und Verfolgung von Verbrechern aufgestellt
und an der franz.-ital. Grenze 3 FlugpL eingerichtet." —- Die

»Eantiere Nav. Triest« iu Monfalcone stellte 1926 47 Flgz. -

her: 23 Schulflugboote mit 180—250 PS-Jsotta-Fransch.,
10 Verkehrsflgbt. mit 400 Ps-Lorr., 11 Torpedoflgbt. mit

400 PS-Lorr., 2 Zwitterflgz (Land-Wasserflgz.) mit 400 PS,
1Aufklärungsflgbt. mit 500 PS-Jssotta-Fransch.-Asso (12 da-

"von noch im Bau). Für den Verkehrsflug stellte die Fabrik
dreimot. Wasserflgz. für 8 Fluggäste her. (Lustw. 3.4.27·)
— Bei Maccchi-Wk. sind im Bau: 1 »M 37«-Dreidecker mit

500 PS-Asso-Mot. u. 1 ,,M 38«-Dreidecker mit 400 PS-Lorr.-

(Jssotta-)Mot· als Aufklärungseeflgz., Spannw. 18, Länge
11,25, höhe 3,25m, Flügelfl. 49 qm, Leergew. 2200, Nutz-
lad. 1100 lcgz höchstgeschwind 230, Aufstieg zu 2000 m

12 Min·, Gipfelhöhe 4200 m, Flugstrecke 6 Std.; doppelte
Befehlsstellen, 2 M.G. — Eine besondere, artill. Dienst-
stelle hat Weiterentwicklung der Flugabwehr-
mittel nebst Schießoerfahren zu fördern. Die Luftzielartl.
wird durch zwei Gruppen zu je 3 Bttr. verstärkt. Seit
Nov. 26 wer-den auf Flakschule Nettuno in fünf dreiwöchigen
Lehrgängen Offz. und in einmonat. Lehrgängen Mannsch.
für LustzielartL ausgebildet. Ein in Vorbereitung befindl.

sGesetz wird künftig dienstuntaugL Männer wie

Frauen zum Luftmeldedienst heranziehen. —

Flieget De Piuedo nebst 1 Maj. und 1 Mechaniker
begann am 13.2.27 von St.Reino aus seinen Flug nach
Südamerika auf einem Sovoia-»s 55«-Flugboot mit

zwei 500 PS-Jssotta-Franschini-Asso-Motoren, erreichte 15.2.
Bolama an Westküste Afrika, flog 18. 2. nach Dakar zurück,
19. Kapverde-Jns., 22. Fernando de Noronha, 24. Pernam-
buko, 25. Bahia, 26. Rio de Janeiro (feierl. Empfang)- 28.

Paolo, 1.3. Porto Allegre, 2.3. Buenos-Aires (Auswechseln
der Mot.), 13. Montevideo, 15. über Rio Parana nach
Asuncion, 16. San Louis die Caceres i. Brasil., 18. Gua-

jara Mirim, 20. Manaos, 21. Para, 25. Georgetown in
Brit. Guinea (2200 km), 26. Pointe å Pitre, 27. Port au

Prince, 28. haoanna, 29. Neu-Orleans — bis dahin rund
27 000 km in 24 Strecken. Am 2· 4. weiter zum Medinasee
i. Texas, 4.4. halsee i. Neu-Mexiko, 5.4. bei Zwischenldg
in Rooseveld-See (Arizona) verbrannte sein Flgz durch
Unoorsichtigkeit eines Zuschauers. JtaL Reg. stellte neues

Flgz zur Verfügung. Pinedo wurde 50000 Lire-Preis
zuerkannt als erster ital. Flieger, der von Italien nach Bra-

silien flog. — JtaL Verkehrsflgz.15 ist auf Flug Passignano———
Syrakus verschollen; Nachforschg. durch Flgz. und Torpedo-
boote erfolglos- — Unter Leitung des Luftminist. wird eine

Luftwerbestaffel mit verschiedenart. Flgz. aufge-
stellt zur Verwendung für besondere Übungen und Flüge
und für Regierungsmitglieder und Politiker. — Die unter

Jng. Caproni in Mailand gegründete Luftverkehrs-
gesellschaft betreibt ab 1.4. Verkehr zwischen Mailand
und Meran mit Anschluß an dtsch. Linie der Lufthansaz
hierzu Caproni-Flgz. mit 500 1’s-As.5Mot. für 2300 kg
Nutzlast (10 Fluggäste). — Verkehrslinie Wien—Veuedig— 1

Rom wurde 1.2. mit dreimot. Junkersflgz. eröffnet. — Der
ital. Lustverkehr hat sich seit 1926 schnell entwickelt·
Die »Jtal. Luftdienst-Ges.« in Portorose-Triest beförderte
1926 in 6 Mon. mit 333 Flügen und 189 378 km 1205 Flug-
gäste, 1048 kg Post und 11 692 kg Fracht. Dic- ,.Luftschifs-
Gesellschaft« in Genua unterhält Linie Genua-Ostia-
Neapel—Palermo, die »Quer-Adria-Ges.« in Venedig die
Linie Venedig-Mogenfurt—Wien und der ,,Jtal. Lusteil-
dienst« in Rom die Strecke Brindisi——Athen-Konstantinopel.
1927 wird der »Luftl·loyd« den Verkehr mit Mittel- und

Nordost-Europa aufnehmen. Linie Rom-—Mailand—Mün-

chen soll Alpen über Zugspitze oder Engadiutal iiberquerenz
Mailand-München soll in 2 Std· 20 Min., Rom-Berlin
in 7 Std. zurückgelegt werden. Geplant werden Verbin-

dungen oon Rom nach Tripolis, nach Sardinien, von Mai-

land nach Zürich, Lausanue und Barcelona u. a· m-

(Luftw. 3.27.) Blr.

Diiizier-und Truppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittet nm überfendung von Mitgliederliften und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Aufragen beantworten

zn können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenkiinste.

Nachrichtenblätter sandten ein-

46. Ref. Div» Nr. s, 7 n. 8. 2. Garde-R. z. F» Nr. s. 4. Gardessb
z. F» Nr. 5. 2. GardesGren. R» Nr. 83. J. R. lö, Nr. S· J. R. 29,
Nr. 66. I. R. 35, Nr.18· J. R. 55, Nr. S. J. R. 67, Nr.12. I. R. Is,
Nr. 5. I. R. Iso. Nr. 7. J. R. 145, Nr. 5. R. J. R. 20l, Nr. 79.
Felda. R. 15, Nr. 17. Felde-. R. ös, Nr. 1l. Die leichte Artillerie,
Nr· 10, Fußn. R. 10, Nr.1. Nachr.Truppe »T.B. 7«. Nr. 6. Die Flagge-
Nr. 5. Mein Kamerad, Nr. 11. Der Heimat Söhne im Weltlrieg, Nr. s.

Kurze Belanntmachnngen koftenlos. Einfendung möglichst v r e i Wo ch e n

vor der Zufammenlunft erbeten.

Ablürzungenx Die Wochentage u. Daten beziehen ich stets auf den laufenden -

Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. - ittwoch; Do. - Donners-
tag; Fr. =Freita ; Snbd.- Sonnabend; Sntg. =Sonntag« — abds·-

abends; de. Ka ,-Landwehr-.Kafino Zoo; NatL Kl.«= Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29z Krgr. V.H. = Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausfeestr 94.

76. Ref. Div.: Frankfurt a. M., letzt. Do» 8,30 abds·, Alemanniateller.
Gren. R. ti: Berlin, letzt. Di., 8 abds., Krgn V. .

R. J. R. 10, D.V.: Breslau, 4. Do., tidaasegaftstätte Tauentzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sutg., am fol . Mo., Z abds.,

Siccheu, Behrenftr. R. I. R. 21 u. de. I. R. D will ommen.

I. R. 23: Berlin, 23. 6. 27, 6 abds.. Befichtigung Flugplatz Tempelhof.
J. R. 25: Berlin, 25» 8,30 abds., de. Kas-
J. R. 30: München, 30., s abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit

J. R. 173 u. 4. day-. J. R.
J. R. ssx Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.
J. R. 60: Berlin, letzt. Mi., 7,30. abds» NatL Kl· — Hannoven 1. Mi.,

8,30 abds., Offz. Heim, Llitzeroder Str. 2.
I. R. 67: Dorimund, 2.-4. 7. 27, Rats-. Tag-
s. R. its: Bremen, 2.,4. 7. 27, Rats-. Tag-
J. R. 72: Berlin, letzt. Fr» 7,30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-, Ecke Kleiststtx

GrSeitiEtät.sy: Schwerin, letzt. Mi., 8 abds., Rest. Küchenmeister, Wismarfche
a e .

J. R. 99: Rheydt, 3.-4. 7. 27, Rats-. Tag.
I. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. Us: Berlin, letzt. Fr·, Siechen, Behrenstr. 24.

'

J. R. 126: Stuttgart letzt.Snbd., 8abds., Standort-Offz..6eim (Gr.Inf..Kas-i-
J. R. 173: Köln, fed. Snbd·, 8 abd"s.. Keulen, Venloer Str. 221. Otters-

bach Köln-Holweide, Ringenftr. 23.)
J. R. 182: Dresden, 25.,J27. 6. 27, Rgts. Tag.

»

R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belbedere, Jannowitzbrucke
R.I.R. 253: Frankfurt a. M., letzt. Do, 8 abds., Alemanniakeller, Hauptwache
R. J. R. 266e Hamburg 4. Mo., de. Kas» Mönckebergstr. 18.

"

R. J. R. 273: Hildesheim, 2. 7. 27, 7 abds., Offz. Verf., Hotopps HoteL
3. 7. 27, 10 vorm., allgem. Rgts. Vers-, Wiener Hof. (Dr. Fritz Wellen
Frankfurt a. M., Frauensteinftr. 17.)

·

» ,

de. I. R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Munze, Donhoffplatz.
Drag. R. 25: Stuttgart. 4. Di» 8 abds» Rest. Kunstgebciude (Schloßplatz).
Feldm R. 66: Freiburg, letzt. Mi., Bahnhosswirtfchaft
Felde-. R. 243: Hamburg 27., abds., Ecke Bergftr. u. Plan-
Waffenring der schweren Atti erie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mis»

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltftr.12. Bayern, München, 4. Di., 8 abds.,
mit Damen, Augustiner, Roter Saal-.

Bayer. sehn-. Artl.: München. 2.,-3. 7. 27, Wiedersehenstag.
Badifcher Pioniertag: Breisach, 2.,«4.7. 27.
Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do., s abds., de. Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr» S abos., de. Kas» 2. Nische rechts.
Pioniere n. Vertehrstruppem Essen. Wiedersehenstag P. ti. N.
Z. u. F. Offz. N orpsx Berlin, 15.6. 27, 7,30abds., Tucherbrau, Friedrichstr. loo.
Eifenbahntruppem Dortmund, jed. Fr» 9 abds., Krone am Markt.
Verlehrstrnppentau Dresden, 25.-BE 7. 27.
Nachr. Truppentagr Diisseldorf, 9.s11. 7. 27. (Jof. Leifer, Düsseldorf,

Fehrbelliustr. 8.) .

»

«

Seeoffiz.: Dortmund, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Sängerheim, Ostwall 22. Wo.

..-.-.,«
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Familiennachrichkew
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Hans Thilo v. Trotha mit Anna Elisabeth Freiin v. Ende
«

(Alt-Jeßnitz). — Daan de Blqu van Scheltinga mit Elisabeth Gräfiu
b. d. Goltz (Arnheim). — Joachim v. Klitzing Lt. a. D., mit Freiin Irru-
gard v. Hermau (2Kolzig-Mntenheim).— Herbert v. Prittwitz u. Gaffron,
Hptm a. D., mit Frl. Aliee Minlos (Amsterdam—Leipzig). — Ernst Trapp
mit Frl. Hella Mende (Wesel——Berlin).

Verbindungen: Arnald »v.Brackel u. Frau Dorothea geb. Foerster (Berlin)—
— Hellmut Friebe, Oblt. im Stab d. s. Div» u· Frau Elisabeth, geb. Görs
(Berlin). — Albrecht v. Hagen n. Frau Erika, eb. v. Berg (Perscheln). —

Hermann Stempel, Li. im J. R. 7, u. Frau ll chi, geb. Kiihne (Glatz). —

Joachim v. Marschall-Altengottern u. FratrTagmarz geb. Gräfin v. Ritt-
berg (Fiestel). — Klaus Gerd v. stiressentiu u. Frau Edith, geb. Eliiver
(Friedland, Meckl.). — Klause-, Oblt, u. Frau Elisabeth, geb. Schmidt
(Osuabrüct—Guben).

Geburtem (Sohu) Eberhard v. d. Lauckeu tFrankfurt a. O.). —- Herbert
Roßdeutscher, Hvtm a. D. (Kl. Wierau). — Carl v. Below, Legat Sekn
iBerlin). — Frhr. Eberhard v. Senden (Gerbin, Kr.Schlawe). —- Graf
Kroekow (Rumbste, Kr. Stolp).«

—- Heinrich v. Zimmermann (Neutirchen
b. Deli"tz). —- Karl van der Strafe von Hohenstraeten (Breslau). — Günther
v. Einem, gen. v. Rothmaler(Munster). — Richard Veith, Rittm (Berlin-
Lichterfelde). — tTochter) Erich z»uPutlitz (Hambtirg). — Graf v. d. Schulen-
burg-Augeru (Magdeburg). —- tDaus Jaspar Frhr v. Maltzhan, Lt. a. D.
(Vanselow). — Malte v. Velthenn (Cr1mwiiz a. Rugen). — Heinz v Brauchitscl),
Hptrn a. D. (Hamburg)i
Todesfälle: Werner Frhr. v. Nagel-Jtlingen (San Sebastian, Sp.) —-

Ernst v. Hehnitz, Genmaj a. D. (Lubeck). — Madelaine v. Bülow Moden-
walde). — Frau Staatsminister Clara Bitter iBeruu). — Oldwig Albrecht
v. Natzmer (Berlin). — Heinrich v. Trestoiv, Genit. a. D. (Ber1in). —

Mally v. Schweinichen (Warmbrunu). ,- Engen Simundt, Rittm. a. D.
(Bernstein, Nm.). -—» Frau Prinzeisiu Wilhelm «u Loewenstein (München).
--— Friedrich b. Blucher (Bad Doberau). — Margarete v. Winterfeld
(Ni«-den).— Elisabeth v. Warburg iFranteustein). —- Otto Graf v. West
plialeu zu Fürstenberg (Lüdinghausen).«

— Herbert v. Raben (Gr. Luctow).
— Johannes v. Maltzan (Burg Penzlin). — Franz v. Behr, Oberst a· D.
(Schwerin). — Erich Graf v. Zeppelin, Kir. Adm. a-»D.

— Frau v. Klitzing
(Güstrow). —« Siegfried Graf ·v. Briinneck tBellschwitz).—- Osear v. Gost-
towsky, Oberftlt a. D. (Berlin). — Adolf Reichelt, Oblt. d. de. a. D.

(Breslau). —- Franz Graf v. Haslingen, Oberst a D. — Elifabeth v. Oertzen
(Obergörzig). Wo.

Die ehemalige 26. (Köiiigl.Württ.) Reservedivision und das

gesamte X1V. Reservetczrps aus der Zeit 1914X16 stehen trauerud
an der Bahre ihres einstigen Kommandiereuden Generals,

des Generals der Artillerie

von Stein,
ihres hervorragenden Führers in Nordfrankreich und in der Somme-

LchiachtSie werden ihm stets ein treues und dankbares Andenken
ewa )ren.

Stuttgart, den 28. Mai 1927.

Frhr. v. Soden,
Königl. Württ. General der Jnfanterie a. D»
dereinst Konimandeur der 26. Reservedivifion

Todes-Anzeige.
Am 29. Mai 1927 verstarb unerwartet nach kurzer Krankheit

Herr Oberwaffenmeister

Niemand.
Das Bataillou verliert in ihm einen treuen, aufrechteuBeamten,

der fast 43 Jahre dem Staate in vorbildlicher Pflichterfüllung als
Soldat und Heeresbeamter gedient hat.

Das Batatllon wird ihm ein treues Andenken bewahren.
Jdrling,

Major nnd Kommandcnr
»

des 111. Geiger-) Bataillons 14. (Bad.) Jnfanterie-Regiments.

Deutscher Ofsizier-Verein.
Mitgliederversammlnng

gemäß §16 der Satzungen am Sonnabend, dem 25.Juni1927, nach-
mittags 2 uhr, im Vereinshanse Berlin, thistädtisrhe Kirchstrafze 4-5.

Tagesordnung :

1- Vorlage des Rechnllllgsqbschlusscsnebst Gewinn- und Verlust-
rechnung fitr 1926. Erteilung der Entlastung

2. Wahlen zum Vertvaltuugsrat."

Berlin, den 11. Juni 1927.

Das Direktorinm
von Burg-Worts Freiherr von Willisen.

X

Qualikäispferd, IEFMäjährxbrauner Wallach, 1.68, breit,
unmfaltesohm nunasevas-vekkehk

Reiclslialtige Auswahl-m
'1’ejlnehmer gesucht

l
Vollblutiyp,

4jähr. brauner Wallach, 1,68, tor.,

preiswert oerkäuflich.
Franz, Berlin, Klopstoelstr 53.

Deutsche
kriesmacken-tkaniieis-A.-S.

«

Karls-n Potsdamerstr 22b

Heinrich VIII-oh Sassol
Möbeltransport — Wohnungstausch
Ist-kreist- iII soviinscsnlussitzs s. Sols tl
Invkiitsstcastssaso Is. Fern-sin- Liclitetsfo ckgszcs

VII clslkdllscsls Klklkc
Zweite, umgearbeitete und wesentlich vermehrte
Auflage. Von Di-. Rudolf Hanslian. 411 Seiten
mit 111 Abbildungen im Text und auf Tafeln und
3 Kartenskizzen. M.17,—, in Ganzleinen M. 20,—.
Wir sind dem Verfasser Dank schuldig, daß er neben eingehender
Darstellung der Gas- und Rauchtechnik mit kühnem Mut das
Gebiet ihres taktischen und operativen Einsatzes betreten hat . . . .

Kein Offizier des jungen, keiner des alten Heeres, kein Wissen-
schaftler kann an diesem übrigens leicht nnd anregend geschrie-

’

benen Standwerke vorübergehen.
(Gen. d. Juf. a. D. v. Tahsen im ,,Militär-Wochenblatt«.)

VIII skaLUISMIIES 191 4s18
auf Grund amtlicher Quellen und unter Mitwirkung
namhafter Fachmänner technisch, taktisch und staats-
wissenschaftlich dargestellt von Geh. Rat Prof.
I)1·. Friedrich Seeßelberg. Mit 268 Abbildungen im

Text und auf Tafeln. M. 20,—, in Ganzleinen M. 24,——.
Ter Verfasser beleuchtet den Stellungskrieg so vielseitig und von

fo hoher Warte, daß ein mit künstlerischer Kraft gezeichnetes,
farbenreiches Bild entsteht· Jeder wird das Buch mit dem Eindruck
aus der Hand legen, daß hier vorbildlich der Weg gewiesen ist-
wie sich die kriegsgeschichtliche Forschung mit dem ungeheuren
Frageukomplex des Stellungskrieges abzufinden hat.
·(Generalmajor a. D. v. Borries im ,,Deutschen Offizier-Bund«.)
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Bcklia sW 61, Teltowek stralse 47l48
Tel.: Hasentx 1616, 1617, 1618
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Billigste Preise

Julius

seligmache-

kåesenau
TIIIIIIIoIstgt-8. m. Is. li-
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set-lin-

kobekk liebes-sing
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Umtllge nach dem Ausland
Beste Referenzen

Frankfurt-titles-

tlskak Pia-Inv-
Frankfurt-titles-

Willielmplatz 14 b’grnspr. 2086Zs7

speciition —- Möbeltransport
Lagerung — Verpackung

Wohnung-Rausch — Nachweis

set-link Rhsillgsu 2001l2 set-lis- -

illa-uneinsitansoothszpllschallsoschsttsts W s» D- Dr sss

Kopanja Z-Co«
vom. sonitanxiiiiangilim. MI. Möbsltmnspokt spksiwsisgsikx

E a i t zegtgltstsxäqqän—n Äukbewah rang Bergstrålze91.Tälzdrei-äl-
4040x49

MEDIUMan Moabjt 4500—4504
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s

Wisllcanspoklu.llol1nunqslausci wohnungstsusch
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·

ins-us
Franzltomali »J· MS

»
»Er away-,

a bewirkt-eng
s Wmämmgsmustz FUINSTE RUPBRIINZIN

.
Berlin -Wilmersdork
illilamisir. ZZXM Plalzbukgersit-. 43X48
’1’eleph.: Pfalzburg64ö, 646, 647, 648

likellzlle II Hiizlllki
Spediteure

sEsLlI 62
Iliutet Clet- Gatnisonkikclse la

Fernsprecher: Norden 394 u. 895
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Use-uns

Wohnung-sausen

iilbeki schillllle
Minute-s i. Wettk-

lIlsveltkanspokt
Wohnung-tausend
Königsstraöe 51J53

Telephon: 2202 u. 2270

Eiissabeisss

Hishi-WabenNürnberg
Intonation-let- Möbeltkaaspokt

Martin-Richter-str.35X37. Tel.2660
Automöbeitransport, Verpaokuvg.
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabjnen.

Möbeltransp. Zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.

Der Raum eines Feldes

(40 X 23 min)
kostet bei Aufgabe von 13 An-

zeigen M.5,— je Veröiieuts

Hebung, bei Aufgabe von

24 Akt-eigen 200j9 Rabeth
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